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Doulſcho Nundſchan 


„Die einſpaltige Millimeterzeile 15 gr, die Millimeter · 


58. Jahrg. 


Ein offenes Wort an alle, die guten Willens find! 


Der Zehnjahrespakt zwiſchen Polen und dem Deutſchen 
Reiche iſt von uns allen aufrichtig begrüßt worden. Wir 
hoffen von ihm, daß nun auch für uns deutſche Menſchen in 
unſerer engeren Heimat Zeiten ruhiger, ungeſtörter Ent⸗ 
wicklung folgen, auf die wir bei unſerer poſitiven Einſtel⸗ 
lung zu unſerem Staat Anſpruch haben. Auch die ſchwere 
Wirtſchaftskriſe und alle inneren Spannungen, die dieſer 
Zeit anhaften, werden wir überdauern, wenn wir nüchtern 
und entſchloſſen den Weg der Pflicht gehen, zu der wir be⸗ 
rufen ſind. Deshalb darf es in unſeren Reihen keine 
Zwietracht und kein überhebliches Phariſäertum geben. 
Zeiten beſonders ſtarker wirtſchaftlicher Schwierigkeiten 
haben ſchon immer den Nährboden für Zerſetzungskeime ge⸗ 
bildet. In anderen deutſchen Volksgruppen iſt aus ſolcher 
Not des Tages ein verhängnisvoller Kampf aller gegen 
alle entbrannt, den Mißtrauen, Mißgunſt und üble Nach⸗ 
rede, vor allem aber die völlige Verkennung der politiſchen 
Gegebenheiten ermöglicht haben. 


Wer aufrichtig die Volksgemeinſchaft will, macht dieſe 
Methoden nicht mit, ſondern hält Difziplin und leiſtet po⸗ 

ſttive Arbeit. 

Verſtändige Kritik iſt zu loben, aber leichtfertiger Klatſch 
iſt eines Deutſchen nicht würdig. Nicht jeder iſt ein Bonze, 
der von hundertzehnprozentigen Nörglern dafür gehalten 
wird. 


Bei uns ſind die Männer, die bisher in der Führung 
geſtanden haben, — Gott ſei dank — keineswegs ſo belaſtet, 


2 daß man fie hinwegfegen muß. Dieſe Männer, die fait. alle 
ſeit den Volksratszeiten von 1919/1920 auf ihren Poſten 


ſtehen, haben ihre beſte Arbeitskriaft und ihre beſten Jahre 
für unſer Volkstum eingeſetzt. Sie haben Gefahr und Ge⸗ 
fängnis nicht geſcheut. Das ſoll man nicht vergeſſen, auch 
wenn man ſich zu der Feſtſtellung berufen fühlt, daß ſich 
jo oft menſchliche Schwächen zeigen. Kranke und tote Kite 
ſollen abgeſägt werden, wenn der Frühling kommt; aber 
niemand ſoll von einer verantwortungsbewußten Führung 
erwarten, daß ſie ſich zu übereilten Maßnahmen drängen 
läßt. Hier wo jeder gute und bewährte deutſche Mann ge⸗ 
braucht wird, und gleichwertiger Erſatz aus unſeren ſchon 

allzu dünn gewordenen Reihen oft nicht zu beſchaffen iſt, 

| muß jeder Wechſel doppelt bedacht, doppelt überlegt und dann 
auch doppelt verantwortet werden. 


Das ſoll nicht etwa bedeuten, daß ein Amt an ein be⸗ 
ſondere Altersgrenze gebunden ſein muß; den Tüchtigen auch 
unter den Jungen ſoll freie Bahn gemacht werden. Auch in 
früheren Jahren hat man gerade bei uns der Jugend den 
Weg nicht verſperrt. Wir wollen aber nicht vergeſſen, daß 
drüben im Reich die Frontkämpfer⸗Generation an der 

| Spitze ſteht, alſo Männer im Alter von ungefähr vierzig 
Jahren, und daß die noch jüngeren leitenden Kräfte durch 
| einen langjährigen Kampf um die Idee geſtählt und er- 
tüchtigt worden ſind. Wie viele von uns ſprechen dauernd 


von Führerprinzip und Volksgemeinſchaft und führen ſich ſo 
auf, als ob ſie ganz allein — nach dem Vorbild liberaler 
Parteihäuptlinge die neue deutſche Weltanſchauung ge⸗ 
pachtet hätten. Sie ſchlagen ihre ſchöne Theorie mit einer 
falſchen Praxis tot. ; 

Das neue deutſche Glaubensbekenntnis, das kann ich 
immer wieder feſtſtellen, iſt bei uns bereits jo ſehr Allge⸗ 
meingut geworden, daß es keinen wirklichen Widerſtand 
mehr dagegen gibt. Wir ſollen an dieſem Bekenntnis 
wachſen, wir ſollen uns und andere zu einer immer engeren 
Verbundenheit von Blut und Boden erziehen, aber wir 
ſollen dieſes Bekenntnis nicht dadurch verraten, daß wir uns 
von unverantwortlichen Elementen gegeneinander auf⸗ 
bringen laſſen. 

Wer hat den Nutzen davon? Unſere deutſche Volks⸗ 
gemeinſchaft, der wir doch alle jung und alt, Städter und 
Bauer, dienen wollen, ſicherlich nicht. 

Keine Führung aber iſt möglich ohne eine treue und 
diziplinierte Gefolgſchaft. 

Die Führung wird einen Platz neu beſetzen müſſen, 
wenn er nach ihrer Meinung nicht im rechten Geiſte und 
Können verwaltet wird. Es kann aber nicht Aufgabe der 
Führung ſein, deutſche Menſchen zurückzuſtoßen. 

Ich reiche jedem die Hand, der guten Willens iſt. 

Mit gutem Willen laßt uns dann gemeinſam ans Werk 
gehen! Der eine gibt ſeine Erfahrung, der andere ſeine 
Energie, der dritte ſeinen Glauben. Alle lernen voneinan⸗ 

der und aus dieſer gegenſeitigen Erziehung erwächſt das Heil 
unſerer Gemeinſchaft. 4 by 

Wir follen wir den erfolgreich begonnenen Kampf gegen 
Arbeitsloſigkeit und Not in unſeren Reihen weiterführen, 
wenn wir nicht einig ſind? 

Wie ſollen wir wieder wirtſchaftlich geſunden, wenn wir 
unſere großen berufsſtändiſchen Organiſationen durch un⸗ 
ſachliche oder gar übelwollende Kritik in ihrer Autorität und 
Leiſtungsfähigkeit geſchwächt? 

Vor allem aber dürfen wir in dieſer Zeit der Not und 
der freudigen Bejahung der gewaltigen Einheitsbewegung 
in unſerem Muttervolk nicht wieder in das alte deutſche 
Erbübel verfallen, Parteien zu bilden, nachdem wir ſie 
bereits vor einem Dutzend Jahren überwunden hatten. 

Wer ſein deutſches Volk wirklich liebt, der wird mit mir 
dieſe Erſcheinungen verurteilen, wo immer ſie auch das 
Auslandsdeutſchtum gefährden. Er wird mit mir bereit 
ſein, alles daran zu ſetzen, daß dieſe Gefahren vom Him⸗ 
mel unſerer engeren Heimat gebannt werden. 

Gerade vor unſerer eigenen Tür muß das Wort des 
großen deutſchen Dichters leuchten: 

Wir wollen ſein ein einige Volk von Brüdern, 
In keiner Not uns trennen und Gefahr. 


Erik von Witzleben. 


Blutige Unruhen in Oeſterreich. 


Standrecht über Ober⸗ und Nieder⸗Oeſterreich. — f 
g 


Wien, 13. Februar. 


In Sſterreich iſt es am Montag zu folgenſchweren Er⸗ 
eigniſſen gekommen. Schon vor einigen Wochen wurde ſo⸗ 
wohl vom Bundeskanzler Dollfuß ſelbſt, wie auch — und 
zwar allem Anſchein nach unabhängig davon — von der 

Heimwehrführung (Alberti, Starhemberg) der Ber: 
ſuch unternommen, mit den Nationalſozialiſten in Fühlung 
zu kommen, und dieſer Umſtand ließ bereits erkennen, daß 
die innerpolitiſche Entwicklung auf eine Entſcheidung 
hindrängte. Die Rivalität zwiſchen Heimwehren und 
Chriſtlich⸗ſozialen wurde ganz offenkundig. Dies machte ſich 
die Sozialdemokratie (mit ihrem Sozialiſtiſch⸗Republikani⸗ 
ſchen Schutzbund) zunutze, um zu einem offenen Gegen: 
ſtoß anzuſetzen. Sie richtete in der Nacht zum Montag 
einen Aufruf au das öſterreichiſche Volk, der 
durch Flugzettel in ganz Oſterreich verbreitet wurde. Die 
Folge davon war ein g 4 


allgemeiner Proteſtſtreit | 
der Wiener Arbeiterſchaft. 


In den Betrieben erſchienen am Montag kurz vor 12 Uhr 
die ſozialdemokratiſchen Betriebsräte und teilten den Arbeit⸗ 
gebern mit, daß die Arbeiterſchaft, einer allgemeinen Streik⸗ 
parole folgend, die Arbeit 


| 
; 
j 


Punki 12 Uhr mittags nieder⸗ 


Polizei im Kampf mit dem Generalſtreik. 


legen werde. Der geſamte Wiener Straßenbahnverkehr iſt 
um Punkt 12 Uhr zum Stillſtand gekommen. Die Elektri⸗ 
zitäts⸗ und Gasarbeiter ſind ebenfalls in den Proteſtſtreik 
eingetreten. Punkt 12 Uhr ſetzte der elektriſche Strom in 
der ganzen Stadt aus. Die Polizeidirektion hat eigene 
Strommaſchinen für den telegraphiſchen und telephoniſchen 
Polizeidienſt in Tätigkeit geſetzt. Man nimmt an, daß es 
ſich um einen Proteſtſtreik der Arbeiterſchaft wegen der 
Vorgänge in Linz handelt (ſ. unten). 


Infolge des Geueralſtreiks find in der Stadt Unruhen 
ausgebrochen, die bereits ein Todesopfer gefordert 
haben. Ein Polizeiinſpektor, der einem bewaffneten De⸗ 
monſtrationszug entgegentrat, wurde von einem Demon⸗ 
ſtranten mit dem Karabiner erſchoſſen. 


Blutige Straßenlämpfe in Ein. , 13 


In Linz an der Donau waren geſtern in verſchiedenen 
Stadtteilen heftige Straßen kämpfe im Gange. Der 
aufgelöſte Republikaniſche Schutzbund bezw. Ans 

gehörige der Sozialdemokratiſchen Partei und dieſer nahe⸗ 
ſtehende Organiſationen hatten ſchon vor einigen Tagen 
eine gewaltſame Aktion vorbereitet. Im Zuge der 
durchgeführten u g nahm die Bundes polizeidirek⸗ 


Mee 


tion Linz vormittag im Hotel „Schiff“, dem ſozialdemokrati⸗ 


ſchen Parteiheim, eine Hausſuchung vor. Im Hauſe 
befanden ſich größere Kontingente des ehemaligen Republi⸗ 
kaniſchen Schutzbundes, die ſofort der Polizei bewaff⸗ 
neten Widerſtand entgegenſetzten. 
ziehung von Heeresabteilungen wurde das Gebäude 
im Kampfe genommen, wobei ein Bundes wachbeam⸗ 
ter getötet, mehrere Wachbeamte und Wehrmänner ver⸗ 
letzt wurden. Die im Gebäude feſtgeſtellten Gewalttäter 
wurden abgeführt und den Gerichten übergeben. Auch an 


mehreren anderen Stellen der Stadt Linz gingen Schutz⸗ 


bund⸗Abteilungen mit bewaffneter Gewalt vor, wobei es 
15 Tote gegeben haben ſoll. über Linz iſt das Stand⸗ 
recht verhängt worden. Läden und Reſtaurants ſind ge⸗ 
ſchloſſen. g 
Mit Artillerie und Maſchinengewehren 


Nach amtlichen Inſormationen aus Linz wurde die 
Lage am Montag Nachmittag durch das Militär und die 
Polizei beherrſcht. Nach einem erbitterten Kamyfe wurde 
das „Hotel Schiff“ im Sturm genommen, 


rüchten zufolge hat an den Kämpfen auch die Artillerie 


teilgenommen. Die ſozialdemokratiſchen Kampftruppen 
waren, mit Maſchinengewehren bewaffnet, in das 
Polizei⸗Kommiſſariat im Zentrum von Linz eingedrungen, 
wurden jedoch nach einem heißen Kampfe von dort wieder 
vertrieben. Die Sozialdemokraten unternahmen auch 
einen Angriff auf die Funkſtation in Linz, wobei es zu 
einem Zuſammenſtoß mit Militärabteilungen cam. Auf 
beiden Seiten hat es viele Verwundete gegeben. Alle 
öffentlichen Gebäude und Privatbureaus in der Stadt wur: 
den geſchloſſen. Aus Berliner Quellen wird die Nachricht 
verbreitet, daß es in Linz auch weiterhin zu Kundgebungen 
und Kämpfen gekommen iſt. Amtlich wird zwar verſichert, 
daß dort die Ruhe wieder hergeſtellt wurde. Die Lage ift 
jedoch noch nicht geklärt. 


Verſchärfung der Lage in Wien. 


In Wien iſt die elektriſche Stromverſorgung 
vollſtändig unterbrochen. Die Straßen ‚find 
menſchenleer. Militäriſche Patrouillen kontrollleren die 
wenigen Paſſanten. Auf Anordnung des Kultusminiſters 
wurden ſämtliche Schulen geſchloſſen. 
ganzen Stadt wurden die weitgehendſten Maßnahmen ge⸗ 
troffen, um es nicht zu Straßendemonſtrationen kommen zu 
laſſen. Die Stadt macht den Eindruck eines rieſigen 
Militärlagers. Die Vorſtellungen in den Theatern 
und Kinos wurden abberufen. Im Stadtzentrum herrſcht 
vollkommene Ruhe. Dagegen haben in den Abendſtunden 
in den Arbeiter⸗Stadtteilen Wiens die Ausſchreitun⸗ 
gen an Umfang zugenommen. In die Vorſtädte 
wurden bedeutende Truppenverſtärkungen abkommandiert. 


Es wird andauernd geſchoſſen. 


In Kreiſen des Sozialdemokratiſchen Schutzbundes wird er⸗ 
klärt, daß der gegenwärtige Streik ein Akt der Sympathie 
für den Generalſtreik in Frankreich ſei. Viele ſozial⸗ 
demokratiſche Führer, die an der Streikaktion aktiv 
teilgenommen hatten, wurden verhaftet. Im Innen⸗ 
miniſterium tagt das Sſterreichiſche Kabinett in Permanenz. 
In der Stadt herrſcht große Erregung. Seit den 


frühen Morgenſtunden bildeten ſich vor den Banken und 


Sparkaſſen lange Reihen von Menſchen, um ihre Erſpar⸗ 
niſſe abzuheben. Die Einwohner verſorgen ſich ſchleunigſt 
mit Lebensmitteln. Die Waſſerzufuhr iſt eingeſchränkt. 


Die Kämpfe dauern an. 


Nach einer Meldung des Deutſchen Informations⸗ 
Bureaus war die Lage in Wien um 9 Uhr abends nach 
Eintritt der Polizeiſtunde folgende: Die Zuſammenſtöße 
zwiſchen Polizei und Sozialdemokratie haben nicht aufge⸗ 
hört. Die Marxiſten hatten viele Verluſte. 
Dem Polizeikommiſſariat in einem der beſetzten Polizei⸗ 
bezirke mußten Panzerautos mit Polizei zu Hilfe kommen. 
Nach unkontrollierbaren Gerüchten rotteten ſich die Sozial⸗ 
demokraten auch weiterhin zuſammen und machten ſich die 
Finſternis in den Straßen zunutze. Die Straßenbahner 
verſuchten abends in Autobuſſen mit Gewalt in die Stadt 
zu gelangen. In den Abendſtunden waren in den Läden 
keine Lebensmittel mehr zu haben. Die größte 
Wiener Bäckerei „Anker⸗Brotſabrik“ ſtellte den Betrieb ein, 
da ſie von Arbeitern beſetzt iſt, die mit Maſchinengewehren 
bewaffnet find. Die Beſetzung des Wiener Rathauſes fand 
ohne Zwiſchenfälle ſtatt. Auf dem Rathauſe wurde die 
Heimwehrfahne gehißt. 


In den Wiener Vorſtädten. 


In den Vorſtädten Wiens wickelten ſich ſpät 
abends an verſchiedenen Punkten Zuſammenſtöße zwiſchen 
Sozialdemokraten und Militär ab. Im Stadtgebiet Ot⸗ 
takring ſchoß das Militär aus Maſchinengeweh⸗ 
ren, und die Arbeiter leiſteten bewaffneten Wider⸗ 
ſt an d, wobei fie ſich ebenfalls der Maſchinengewehre 
bedienten. Dabei wurde ein Hauptmann getötet. Ahnliche 
Kämpfe ſpielten ſich auf dem Simmering und in Hei⸗ 
ligenſtadt ab. Dort wurden drei Mitglieder des Schutz⸗ 
bundes getötet. Die Zahl der bei den Kämpfen Gefallenen 
und Verletzten iſt amtlich noch nicht feſtgeſtellt worden. U. a. 
wurde um das Gemeindehaus gekämpft, das unter dem Ra⸗ 
men Reumaun⸗ Hof bekannt iſt. Der Kampf war ziem⸗ 


lich erbittert. Die Mitglieder des Schutzbundes hatten das 


Unter Herau⸗ 


— 


In der 


Haus beſetzt und wurden erſt mit vieler Mühe wieder ver⸗ 
trieben. 
gierung Herr der Lage und hofft, daß die Revolte 
am Dienstag vollkommen niedergeſchlagen wird. 


Nach den letzten Meldungen aus Wien hat es in den 


letzten Kämpfen, nach amtlichen öſterreichiſchen Angaben, 
20 Tote und 60 Verletzte auf ſeiten der Regierung gegeben. 
Nach Informationen des Deutſchen Nachrichten⸗Bureaus 
ſind die Verluſte aber bedeutend größer, da die amtlichen 
öſterreichiſchen Berichte die Zahl der auf ſeiten der 
Marxiſten Gefallenen und Verletzten nicht angegeben 
haben. In den ſpäten Nachtſtunden bildete 


Der Oſtbahnhof das Zentrum der Kämpfe. 


Nachdem die Sozialdemokraten das Ultimatum, ſich zu er⸗ 
geben abgelehnt hatten, verwendete das Militär im Kampfe 
mit den Abteilungen des Schutzbundes einen Panzer⸗ 
zug ſowie Artillerie, wodurch es den Marxiſten un⸗ 
möglich gemacht wurde, in das Stadtzentrum einzudringen. 
f In der Provinz wurde die Ruhe wieder hergeſtellt. 
Die Mitglieder des Republikaniſchen Schutzbundes befinden 
ſich, verfolgt von Militärabteilungen, auf der Flucht nach 
der tſchechoſlowakiſchen Grenze. Die Stadtverordͤneten⸗ 
Verſammlungen in Linz und Steier wurden aufgelöſt. 

f Die Stellen, an denen in Wien noch am Dienstag vor⸗ 
mittag gekämpft wird, befinden ſich in Ottakring, Simmering 
und Döbling. Im Bezirk Ottakring handelt es ſich um die 
Straßenbahn⸗Bauanlagen Sandleiten und um das Arbeiter⸗ 
heim. Hier konnte am Montag abend nur ein Teilerfol 

erzielt werden. 
Maſchinengewehr⸗ und Minenwerferfener, bei Einſatz von 
Artillerie die ganze Nacht weiter. Gegen 8 Uhr morgens 
ſetzte verſtärktes Artilleriefener aus zwei Haubitzen, zwei 
kleineren Geſchützen und aus Minenwerfern ein. Auch um 
den Karl⸗Marx⸗Hof in Döbling wird noch immer 
heftig gekämpft. Auch hier ſpielt Artillerie- 
feuer die Hauptrolle. Die Geſchütze ſind auf einen be⸗ 
herrſchenden Punkt, der ſogenannten „Hohen Warte“ auf⸗ 
gefahren. 


Verbot der Sozialdemokratiſchen Partei. 


Wien, 13. Februar. (Eigene Meldung.) In 
einer Sitzung, die der Miniſterrat geſtern noch am ſpäten 
Abend abhielt, wurde beſchloſſen, die Sozialdemokra⸗ 


tiſche Partei auſzulöſen und zu verbieten, fer⸗ 


ner die Wiener Stadtverordneten⸗Verfammlung aufzulöſen 

und einen Regierungskommiſſar für die Bundes⸗ 

hanptftadt in der Perſon des ehemaligen Kultusminiſters 

Dr. Schmitz einzuſetzen. Der Belagerungszuſtand, 

der zunüchſt nur über Oberöſterreich verhäugt war, wurde 

auch in Niederöſterreich angeordnet. a 
a 


In Graz und Innsbruck. 


Am Montag nachmittag kam es auch in Graz zu ernſte⸗ 
ren Vorgängen Eine ſozialdemokratiſche Schutzbundabtei⸗ 
lung verſuchte eine Gendarmeriekeſerne zu ſtür⸗ 


men. Auch hier gab es Tote und Verletzte. Die Grazer 


Meldung beſagt, die Schutzbündler hätten ſogar verſucht, den 
Abtransport verwundeter Gendarmen zu verhindern. Über 
Graz wurde danach auch das Standrecht verhängt. 


In Inusbruck wurden zwiſchen 3 und 4 Uhr nachmittags 


ſämtliche ſozialdemokratiſchen Gebäude, das Parteiheim Ho⸗ 
tel Sonne am Hauptbahnhof, das Gewerkſchaftshaus, die 
Arbeiter ammer, das Gebäude der ſozialdemokratiſchen 
„Volkszeitung“ uſw. beſetzt. Die Beſetzung vollzog ſich 
überall in Ruhe. Der Hauptbahnhof und andere öffentliche 
Gebäude ſind ebenfalls mit ſtarken Heimwehrabteilungen 
beſetzt. Vor dem Parteiheim Hotel Sonne bildete ſich eine 

i Anſammlung von Spzialdemokraten, die die Internatio⸗ 
nale ſangen. Die Polizei räumte jedoch den Platz. wobei ſie 
auch mit dem Gummiknüppel gegen die Demonſtranten vor⸗ 
ging. Überfallautos der Polizet und Heimwehren fahren 
durch die Straßen der Stadt. 


50 Tote im Grazer Stadtgebiet. 


Wien, 13. Februar. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
ſtrengen militäriſchen Abſperrungen und Kontrollmaßnah⸗ 
men werden in der ganzen Stadt aufrecht erhalten. Der 
Straßenbahnverkehr ruht vollſtändig. Dagegen iſt der 
Telephonverkehr, ebenſo wie Waſſer⸗ und Gaszufuhr 
wieder im Gange, zum Teil auch die Elektrizitätsverſorgung. 
Die Läden ſind bis auf die Lebensmittelgeſchäfte zum größ⸗ 
ten Teil geſchloſſen. Die Bevölkerung bewahrt große 
Ruhe. Artillerie⸗ und Maſchinengewehrſener find ununter⸗ 
brochen zu hören. Die Regierung geht jetzt mit rück⸗ 
ſichtsloſer Schärfe und mit allen vorhandenen 
militäriſchen Mitteln unter beſonderem Einſatz 
von Artillerie und Haubitzen vor. 

Nach Berichten aus Graz iſt aus Enggenberg noch 
Artilleriefeuer zu hören. In Bruck an der Mur hat⸗ 
ten ſich die Truppen bereits in den ſpäten Abndftunden der 
Stadt bemächtigt. Im Laufe der Nacht find fie jedoch 
aus einigen Stadtteilen wieder verdrängt worden. 
Durch Einſatz erheblicher Artilleriekräfte iſt die Wiederein⸗ 
nahme dieſer Teile gelungen. Aus dem oberſteieriſchen In⸗ 
duſtriegebiet liegen in Graz Berichte nicht vor, da die Tele⸗ 
phonverbindungen dorthin unterbrochen ſind. 

Die Geſamtverluſte im Grazer Stadtgebiet wurden von 
den örtlichen Behörden Montag abend auf 50 Tote geſchätzt. 


Notmaßnahmen in Oeſterreich. 


Wien, 13. Februar. (Eigene Drahtmeldung) Die 
Wiener Zeitungen find am Dienstag infolge des 
Streiks in weſentlich kleinerem Umfange erſchienen. 
Die beiden ſozialdemokratiſchen Blätter, die „Arbeiter⸗Zei⸗ 
tung“ und das „Kleine Blatt“ find nicht erſchienen. 

In den Morgenſtunden bietet die Umgebung der Polizei⸗ 
direktion das Bild ſtrengſter Abſperrung und Bewachung. 
Die Straßenbahnen und die Autobuſſe haben den Verkehr 


noch nicht wieder aufgenommen. Aus der Ferne hört man 


weiterhin Kanonendonner. 

Das Fahrkorps der Vaterländiſchen Front iſt 
aufgeboten worden, um einen Verbindungsdienſt aufrecht 
zu erhalten. Auf dieſe Weiſe ſei es, wie die Vaterländiſche 
Front mitteilt, gelungen, auch in den Ländern die Landes⸗ 
leitungen und Bezirksſtellen in Verbindung zu halten, und 
darüber hinaus einen Relais⸗Dienſt für das geſamte Bun⸗ 
desgebiet vorzuſehen. 

Die Vaterländiſche Front hat ferner ein Aufgebot 

Arbeitswiklliger veranlaßt und ſich mit der Leitung 
bes ſtaatlichen Arbeitsdienſtes ins Einvernehmen geſetzt, um 


Be ausreichende techniſche Nothilfe Vorſorge zu 


en. Mit ihrer Hilfe ſet es 
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Nach dem offiziellen Communiqué iſt die Re⸗ 


Der Kampf ging unter fortdanerndem 


Betrieben wie Poſt, Telegraphen, Bundesbahnen und der⸗ 
gleichen einen beſchränkten Betrieb ſicherzuſtellen. 


Die Heimwehren haben ihre geſamten Kräfte mobif ge⸗ 
macht. Die für Dienstag einberufene Bundesführer⸗ 
Tagung, an der auch die befreundeten vaterländiſchen 
Organiſationen hätten teilnehmen ſollen, iſt auf unbeſtimmte 
Zeit verſchoben worden. 


Wie aus Warſchan gemeldet wird, iſt der pol⸗ 
niſche Außenminiſter Joſef Beck am Montag 
früh in Begleitung des Kabinettsches im Außen⸗ 
miniſterium Roman Debicki und ſeines Pri⸗ 
vatſekretärs nach Moskau abgereiſt. In 
der Geſellſchaft des Außenminiſters befinden ſich 
ferner ſeine Gattin, ſowie der ſowjetruſſiſche Ge⸗ 
ſandte in Moskau Antoni Owſiejenko. 


Ankunft in Moskau. 


Moskau, 13. Februar. [Eigene Draht⸗ 
meldung.) Am Dienstag vormittag trafen der 
volniihe Außenminiſter Beck und feine Gemahlin 
in Moskau ein. Der Miniſter und feine Gattin 
wurden auf dem Bahnhof von Litwin ow und 
ſeiner Gemahlin, ferner von dem Vorſitzenden des 
Moskauer Begzirks⸗Vollzugs⸗Ausſchuſſes Kre⸗ 
ſtinſky, dem Kommandeur des Moskauer Militärs 
bezirks Kaminſky, ſowie vom geſamten Perſonal 

der Polniſchen Geſandtſchaft und von leitenden Be⸗ 
amten des Außenkommiſſariats empfangen. 


Polniſche Preſſeſtimmen. 


Zum erſten Male ſeit der Exiſtenz des neuen Pol⸗ 
niſchen Staates begibt ſich ein polniſcher Außenminiſter als 
Gaſt Rußlands nach der Hauptſtadt dieſes Staates. Dieſes 
Ereignis iſt von ganz ungewöhnlicher Art, auch wenn man 
es von dem Hintergrunde eines viel längeren Zeitraumes 
aus betrachtet, als ihn die im Kampf gegen Ruß⸗ 
land erſtrittene/ Unabhängigkeit des jungen Polens erfüllen 
kann. Die ganze polniſche Preſſe ſtellt ſich daher in Reih 
und Glied, um einmütig die ungewöhnliche politiſche Be⸗ 
deutung der Moskauer Reiſe des Miniſters Beck zu betonen. 
Aber ſie läßt es nicht nur dabei bewenden. Sie gibt auch 
— mit gleicher Einmütigkeit — dem Außenminiſter ein poli⸗ 
tiſches Geleit in Form von Kommentaren zu dieſer Mos⸗ 
kauer Reiſe, von Kommentaren, die für die weite Welt be⸗ 
ſtimmt ſind und in denen Durchblicke gewährt werden, welche 
auf deutlich ſichtbare Ziele hinweiſen. 

An erſter Stelle iſt der Aufſatz des außenpolitiſchen 
Leitartiklers der führenden „Gazeta Polſka“, des Abg. 
Miedzinſki, überaus bemerkenswert. Dieſer einfluß⸗ 
reiche Politiker des Regierungslagers hatte nämlich an den 
Vorarbeiten zur Moskauer Reiſe des Miniſters Beck einen 
ſehr weſentlichen Anteil In dem erwähnten, „Warſchau — 
Moskau“ betitelten Aufſatze führt Miedzinſki eine wenig 


die ſoliden Vorausſetzungen hin, auf denen dieſe 
Verſtändigung aufgebaut iſt. ; 

Die Realiſierung „des gegenſeitigen Verſtehens und 
Einvernehmens“ „erſchien — fo jagt der frühere Minifter — 
vielen Leuten in der Welt als unwahrſcheinlich. Man ver⸗ 
mutete nicht, daß die Beziehungen zwiſchen Polen und der 
Sowjetunion über eine mißtrauiſche Korrektheit hinaus⸗ 
gehen könnten — und zog aus dieſer Meinung viele 
irrige Schlüſſe.“ Man baute dieſe Meinung darauf, 
daß die polniſch⸗ſowjetruſſiſche Grenze anderer Natur ſei, 
als die Grenzen zwiſchen anderen Staaten. Dieſe Grenze 
ſcheidet in der Tat zwei Weltanſchauungen, aber ſie ſchei⸗ 
det auch „die Gegenwart von der Vergangen⸗ 
heit.“ Sie ſchließt eine Vergangenheit „vielhundertjähri⸗ 
ger Kämpfe“ zwiſchen dem ruſſiſchen auf Eroberung aus⸗ 
gehenden Staate und der polniſchen Nation. 

m . Die Geſchichte lehrt — heißt es weiter —, daß in 
den Kämpfen zwiſchen der polniſchen und ruſſiſchen Nation 
keine von beiden endgültig etwas gewon⸗ 
nen hat.“ Die gegenwärtige Grenze „iſt nicht nur das 
Reſultat eines Ringens bewaffneter Kräfte, ſondern auch 

das Ergebnis eines freiwillig eingegangenen Kompro⸗ 
miſſes“, wobei beide Parteien „die Anſprüche auf das 
Primat aufgegeben haben, zugunſten des Zuſam⸗ 
menlebens.“ Der Ausgleich erſtreckt ſich nicht allein auf 
das Verhältnis zwiſchen den Ländern, ſondern auch auf das 
Verhältnis zwiſchen „zwei Welten“. Schon im Jahre 
1920 „kämpfte Polen einzig und allein um die Unabhängig⸗ 
keit und die Grenzen, kämpfte aber nicht gegen die Struktur 
und die Doktrin (Rußlands)“ und hat alle „von außen 
kommenden Verſuche, ſeinen Kampf um die eigene Exi⸗ 
ſtenz in eine Intervention in die inneren Angelegen⸗ 
heiten Rußlands umzuwandeln“, „zurückgewieſen“. 
dem Momente vollends, da auf der 
anderen Seite der Grenze der Grundſatz an⸗ 
geommen wurde, die Richtigkeit des eigenen Glaubens 
„durch Aufbautätigkeit und nicht durch Ka⸗ 
vallerieattacken zu erweiſen“ — wurde das „Bir 
ſawmenleben an der Grenze zweier Welten“ eine natür⸗ 
liche Erſchein ng. b 
„Vom polniſchen Geſichtspunkte aus iſt aber der Beſuch 
des Miniſters Beck in Moskau die Feſtſtellung einer freund⸗ 
ſchaftlichen Geſtaltung der Beziehungen zwiſchen Polen und 
der Sowjetunion gemäß den Grundſätzen der gegenſeitigen 
Achtung. Von dieſem polniſchen Standpunkte aus können 
wir nur wünſchen, daß „die gegenſeitigen Beziehungen“ 

„eine weitere Verengerung erfahren“. 

„Aber“ —. Nach dieſem „Aber“, das Miedzinſki an dieſe 
Stelle ſetzt, kommt das Weſentliche zum Ausdruck, 
das zur Moskauer Reiſe halboffiziell zu jagen wer. Dieſes 
Weſentliche, das die Geſtalt einer Spitze hat, die ganz ge⸗ 
nau gegen den Viererpakt gerichtet iſt, lautet: g 

„Aber der Beſuch des Miniſters Beck in Moskau hat 
auch eine gewiſſe allgemeinere Bedeutung. Er 
iſt ein Beweis, wie ſoeit in der Welt alle geirrt haben, 
welche glauben wollten, daß man Staaten. die in Gefühl 
für geſchichtliche Verantwortung haben, wie Objekte in einem 

von anderen Partnern geführten Spiele behandeln könne.“ 
„Wenn Polen und die Sowfetunion ſich in gleicher 
Weiſe zu der Wahrheit bekennen, daß feder dieſes Namens 
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verſchleierte Polemik gegen alle diejenigen Mächte und 5 
Faktoren in der Welt, welche lange genug an der Unwahr⸗ 
ſcheinlichreit einer aufrichtigen und vollen Verſtändigung 
zwiſchen Polen und Sowjetrußland feſthielten und weiſt auf 


Das war nicht anders zu erwarten 


Paris, 13. Februar. (Eigene Drahtmeldung.) g 
Kabinettsrat hat am Montag nachmittag ſich mit der öſter⸗ 
reichiſchen Abſicht, den Völkerbund wegen des 
Konflikts mit dem Deutſchen Reich anzurufen, ein⸗ 
verſtanden erklärt. 


Der 


Außenminiſter Beck in Moskau. 


Verſtändnis beigetragen.“ In dieſer Beleuchtung wird die 
Annäherung zwiſchen den beiden Nachbarländern das Er⸗ 
gebnis eines Strebens nach gemeinſamen Zie⸗ 
Len ſein, die durch die eigenen Intereſſen jedes der beider 
Staaten diktiert werden. Ein ſolches gemeinſames Ziel iſt 
„die Wahrung des Friedens“. „Eines wahren Friedens, 
d. h. nicht eines ſolchen, für deſſen Wahrung man jemand 
aus eigener oder fremder Taſche bezahlen will“, „ſondern 
eines dauernden Friedens, deſſen Erhaltung der 
Wille und die Kraft, die hinter ihm ſtehen, garantieren“. 
8 


| 
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dann haben fie in bedeutendem Grade zum gegenſeitigen 


Auch das Krakauer Blatt „Czas“, das konſer⸗ 
tive Organ des Regierungsblocks, gibt dem Wunſche Aus⸗ 
druck, daß der Miniſter im Laufe ſeiner Geſpräche mit den 
Leitern der ſowjetruſſiſchen Politik, deren Hauptthema die 
weitere Feſtigung der guten Beziehungen zwiſchen 
Polen und der Sowjetunion bilden müßte, folgende 
drei Fragen anſchneide: Zunächſt die Lage der katholi⸗ 
ſchen Kirche in Rußland und vor allem die Frage 
des Schickſals der polniſchen Geiſtlichen, Kirchen 
und Parochien in der Sowjetunion. „Wenn es“, ſo heißt 
es im „Czas“, Herrn Beck gelingen würde, die zuſtändigen 
Stellen davon zu überzeugen, daß eine Anderung der ſowfet⸗ 
ruſſiſchen Politik gegenüber der katholiſchen Kirche in der 
ganzen Welt, und beſonders in Polen, das Vertrauen und 
die Achtung zur Sowjetunion ſtärken würde, ſo hätte er 
ſich eine ganz beſondere Anerkennung verdient.“ Die zweite 
Frage iſt die Einſchränkung der kommuniſtiſchen 
Propaganda in Polen. Sollte dies erreicht werden, 
ſo würden die freundſchaftlichen Gefühle in Polen gegen⸗ 
über dem öſtlichen Nachbarn eine bedeutende Feſtigung er⸗ 
fahren. Die dritte Frage bezieht ſich auf die Handels⸗ 
beziehungen. „„Es unterliegt“, ſo meint der „Cgas“, 
„keinem Zweifel, daß eine bedeutende Belebung des Waren⸗ 
austauſches zwiſchen Polen und Sowjetrußland in hohem 
Maße zum Wohlſtand und zur wirtſchaftlichen Entwicklung 
der beiden Länder beitragen wird. 

0 


Beck beruhigt die Baltenſtaaten. 


Wie lettiſche Blätter melden, hat der polniſche Außen⸗ 
miniſter Beck im Zuſammenhang mit den unbegründeten 
Gerüchten, es ſeien durch das deutſch⸗polniſche Ber- 
ſtändigungsabkommen die baltiſchen Staaten 
bedroht, den lettländiſchen und den eſtländiſchen Ge⸗ 
ſandten in Warſchau zu einer längeren Unterredurg 
gebeten. In dieſen Unterredungen hat Außenminiſter Beck 
vor ſeiner Abreiſe nach Moskau noch einmal erklärt, daß 
das deutſch⸗polniſche Verſtändigungsabfommen in keiner 
Weiſe die Intereſſen dritter Staaten ver⸗ 
Letze, und daß alle Gerüchte, der deutſch⸗polniſche Pakt richte 
ſich gegen die baltiſchen Staaten, unbegründet jeien. 
Auch die offiziöſe „Gazeta Polſka“ wendet ſich 
gegen jede Umdeutung des deutſch⸗polniſchen Nichtangriffs⸗ 
paktes. Das halbamtliche Blatt polemiſiert ſowohl gegen die 
Gerüchte, die in einzelnen baltiſchen Zeitungen 
über angebliche geheime Ergänzungen des Paktes aufge⸗ 
taucht ſind, als auch gegen Umdeutungen, in denen von 
einer Schwächung des polniſch⸗franzöſiſchen Bündniſſes 
durch die deutſch⸗polniſche Annäherung die Rede war. Der 
N bedeute Frieden und nichts anderes als 
Frieden. a a f 
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Revijion im ruſſiſchen Konſulat in Charbin. 


; 
Es | 
Die polniſche Preſſe meldet aus Moskau von einer 
neuen Verſchärfung der Lage im Fernen 1 
Oſten. Die mandſchuriſche politiſche Polizei hat im ſowfet⸗ 
ruſſiſchen Generalkonſulat in Charbin und in den Gebäuden, 3 
die der Verwaltung der oſtchineſiſchen Eiſenbahn gehören, 
Reviſionen vorgenommen. Die Aktion leiteten höhere 
lapaniſche Offiziere. Die Japaner behaupten, daß 
die Aktion den Schutz der Gebäude vor ihrer geplanten ö 
Sprengung durch die Weißgardiſten zum Ziele gehabt habe. 
Da aber bei dieſer Gelegenheit eine große Menge von 
Akten beſchlagnahmt wurden, ſo wird dieſer Behauptung 
wenig Glauben beigemeſſen. Das ſowjetruſſiſche Konſr lat 
hat ſich, nachdem ſowohl die mandſchuriſchen als auch die 
japaniſchen Behörden eine Genugtuung abgelehnt haben, 
mit der Bitte um Inſtruktionen nach Moskau gewandt. Die 
Lage gilt als ſehr ernſt. ? 
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„Japan will nicht Selbſtmord begehen. 


Der neue japaniſche Botſchafter in Amerika Saito traf 
in Newyork ein. Zu Preſſevertretern ſagte Saito, daß 
der Gedanke an einen japaniſch⸗ruſſiſchen Krieg Phanta⸗ 
ſie ſei. Wenn Japan mit Rußland Krieg führen würde, 
dann bedeute dies den Krieg mit allen anderen Nationen 
einſchließlich Amerikas. Japan wolle aber wicht Selb ſt⸗ 
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mord begehen. ö ö 2 
LE ET ETUI 
Seibitmord _ 


eines früheren Bürgermeifters von Graudenz 


Detmold, 13. Februar. (Eigene Drabtmeldung) 
Der frühere Oberbürgermeiſter von Detmold. Dr. Emil 
Peters, iſt freiwillig aus dem Leben geſchieden. Dr. Pe⸗ 
ters ſtand im 54. Lebensjahre. Er war von 1916 bis 1919 
Bürgermeiſter von Graudenz und wurde nach 
der Abtretung dieſer Stadt an Polen im Jahre 1920 zum 
Oberbürgermeiſter von Detmold gewählt. Im 
Jahre 1931 wählte ihn die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
aufs neue für 12 Jahre zum Stadtoberhaupt. Im März 
1993 trat Dr. Peters von ſeinem Poſten zurück. 


Waſſerſtanosnachrichten. 
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die erhühte Lokalſteuer. 


Die Flut von Reklamationen 
Bromberg, 13. Fehruar. 


In den letzten Wochen erlebten die Einwohner von 
Bromberg eine unliebſame Überraſchung. In den einzelnen 
Stadtteilen wurde der Reihe nach die neue Bemeſſung 
der Lokalſteuer für das Jahr 1934 durch das 
Bromberger Finanzamt verſchickt, dabei mußten alle Woh⸗ 
nungsinhaber die überraſchende Feſtſtellung machen, daß 
ihre Wohnungsmieten eigenwillig vom Finanzamt er⸗ 
höht worden find. Die Erhöhungen der Wohnungsmieten 
nahm das Finanzamt zu dem Zwecke vor, eine höhere 
Bemeſſung der Lokalſteuer durchführen zu können. 
Das Amt kümmerte ſich anſcheinend wenig um die Tatſache, 
daß als Grundlage der Lokalſteuer⸗Bemeſſuna in alten 
Häuſern die Miete von 1914 dient. Die eigenwilligen Er⸗ 
höhungen ſind ſehr verſchieden, in manchen Fällen betragen 
ſie nur 10, in anderen aber bis zu 50 Prozent. Man kann 
jedoch feſtſtellen, daß in der Stadt Bromberg die Miets⸗ 
grundlage zur Bemeſſung der Lokalſteuer durchſchnitt⸗ 
lich um 25 Prozent erhöht worden iſt, um dadurch 
den Geſamtbetrag der Lokalſteuer⸗Eingänge um etwa 
25 Prozent zu heben. 

Die von dieſer Erhöhung betroffenen Wohnungsinhaber 
haben in den meiſten Fällen Reklamationen einge⸗ 
reicht. Eine ungeheuere Flut von Einſpruchserhebungen er⸗ 
gießt ſich jetzt in das Finanzamt. Nur in wenigen Fällen 
ſcheint man von einer Berufung Abſtand nehmen zu wollen. 

Was ſoll nun das Endergebnis dieſer Reklamationen 
fein? Faſt eine ganze Stadt erhebt Wider⸗ 
ſpruch. Es ſind auch in anderen Städten derartige Maß⸗ 
nahmen des jeweils zuſtändigen Finanzamtes bekannt ge⸗ 
worden. Die Zahl dieſer Städte in Poſen und Pommerellen 
iſt jedoch gering. 

Eine rechtliche Handhabe dürfte das Bromberger 
Finanzamt ſchwerlich finden. Die Finanzbehörde verſucht 
nun merkwürdigerweiſe erſt jetzt, alſo nach dem Verſand 
der Steuerbemeſſungen, eine Begründung ihrer Maß⸗ 
nahme vorzunehmen, die für die augenblicklich ſchweren 
Wirtſchaftszeiten mehr als unverſtändlich anmutet. Es iſt 
klar, daß einer ſolchen Begründung, die erſt nachträglich 
gegeben wird, Zeichen der Schwäche anhaften müſſen. Der 
Standpunkt der Bromberger Finanzbehörde ſcheint uns un⸗ 
haltbar, das geht ſchon daraus hervor, daß das Bromberger 
Finanzamt — wie wir von zuverläſſiger Seite erfahren — 
von der Finanzkammer Poſen eine entſprechende unter⸗ 
richtende Anweiſung erhalten hat, die auf Grund des 
Mieterſchutzgeſetzes erhobenen Mieten bei der 
Bemeſſung der Lokalſteuer zugrunde zu legen, d. h. alſo 
keine Erhöhung vorzunehmen, wie dies das 
Finanzamt eigenmächtigerweiſe getan hat. 

Logiſcherweiſe müßte man aus dieſer Unterweiſung die 
Folgerung ziehen können, daß Reklamationen in dieſer 
heiklen Frage unbedingt Berückſichtigung finden müßten. 
Aber ſelbſt, wenn alle Reklamationen nach der üblichen 
Wartezeit ihre Berückſichtigung finden ſollten, dann hat 
damit derjenige, der den Einſpruch erhebt, noch keinen Sieg 
errungen. Der Steuerzahler bleibt erfahrungsgemäß bei 
einem Streit mit der Steuerbehörde ſtets im Hintertreffen. 
Wenn ſein Einſpruch als berechtigt angeſehen wird, ſo hat 


er doch die ungeheuren Koſten der Reklamation zu 


tragen (Stempelgebühren, Schreibgebühren uſw.), und nicht 
zuletzt trägt er die unliebſamen Koſten einer Pfändung, die 
ſpäter von der Steuerbehörde freigegeben werden muß. 
Im Falle der Lokalſteuer erhebt faſt eine ganze Stadt be⸗ 
rechtigterweiſe Einſpruch. Eine ungeheure Summe an Re⸗ 
klamationskoſten entſteht, aber eine ganze Stadtbevölkerung 
wird geſchädigt, beſonders da in vielen Fällen die Rekla⸗ 
mationskoſten nur mit Mühe und Not aufgebracht werden 
Pen Gehört dies zum Weſen einer gefunden Steuer⸗ 
politik? 

Zu befürchten iſt aber — und dieſe Befürchtung dürfte 
ſich auf mancherlei Erfahrungen in zahlloſen anderen 
Fällen ſtützen —, daß das Finanzamt dieſe klare von der 
Poſener Finanzkammer ergangene Anweiſung vielleicht 
„aus Gründen der ſteuerlichen Tüchtigkeit“ umgehen 
wird. Manche Anzeichen deuten darauf hin, daß das 
Finanzamt durch neue, beſonders berufene Schätzungs⸗ 
kommiſſionen, eine Neuſchätzung der Wohnungen 
wird vornehmen laſſen, die dann im Falle einer Rekla⸗ 
mation die Mietshöhe ſo feſtſetzen dürfte, daß ſie von der 
jetzt durch das Finanzamt vorgenommenen Erhöhung nicht 
ſehr abweichen wird. Wer keine Reklamationen einreicht, 
den dürfte die Finanzbehörde als zufrieden mit ſeiner neuen 
Einſchätzung anſehen. 

Es iſt klar, daß dieſe unverſtändliche Maßnahme der 
Mietserhöhungen in der ganzen Stadt Entrüſtung her⸗ 
vorgerufen hat. Die Belaſtung eines jeden Bürgers durch 
Steuern und ſonſtige Gebühren iſt heute ohnehin ſo un⸗ 
geheuer, daß faſt in allen Fällen die Unmöglichkeit eintritt, 
der ſteuerlichen Überbürdung überhaupt noch nachkommen 
zu können. Wenn aber, wie im Falle der Lokalſteuer, eine 
ungerechtfertigte und den tatſächlichen Verhält⸗ 
niſſen nicht entſprechende Erhöhung vorgenommen 
wird, dann darf man die Hoffnung ausſprechen, daß von 
höherer Stelle her eine vernünftige und der Sach⸗ 


lage entſprechende Regelung vorgenommen wird. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtlicher Orkainal⸗Artiker iſt uur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
mirb ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. . 


Bromberg, 19. Februar. 


Wolkig bis heiter! 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wolkiges bis heiteres und trockenes Wetter bei 
Tagestemperaturen über Null und ſchwachen Winden an. 


Der rätselhafte Kindes mord. 1 


Vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts hatte 
ſich die 16jährige Landwirtstochter Stefanſa Drobka aus 
Gromadnie, Kreis Wirſitz, wegen Kindesmordes zu ver⸗ 
antworten. Die Angeklagte hatte mit dem 10 jährigen Sohn 
ihres Nachbars, Marjan Niedbalſki, ein Liebesverhält⸗ 
nis unterhalten, das nicht ohne Folgen blieb. Am 
18. Januar u. J. brachte ſie im Stalle ihrer Eltern ein Kind 
männlichen Geſchlechts zur Welt. Nach der Geburt ergriff 
ſie das Kind und ſchlug es mit dem Kopf an die Wand, dann 
nerſteckte ſie die Leiche im Stall hinter einer Kiſte. In den 


frühen Morgenſtunden nahm ſie die Kindesleiche und warf 
ſie in den nahen Fluß. Einige Tage päter fand ein Land⸗ 
wirt beim Waſſerholen aus dem Fluß die Leiche und er⸗ 
ſtattete der Polizei Anzeige, der es bald darauf gelang, die 
Mutter des Kindes in der Perſon der Angeklagten feſt⸗ 
zuſtellen. Die D. bekannte ſich zuerſt zur Tat, widerrief 
jedoch einige Monate ſpäter vor dem hieſigen Unterſuchungs⸗ 
richter ihr Geſtändnis und gab an, daß nicht ſie, ſondern ihr 
Liebhaber Marjan Niedbalſki das Kind getötet habe. Sie 
habe ſich ſelbſt der Ermordung des Kindes beſchuldigt, da ihr 
N. gedroht habe, ſie zu töten, wenn ſie nicht die Schuld auf 
ſich nehme. 

Dieſe Angaben hält die Angeklagte auch vor Gericht 
aufrecht. N., als Zeuge vernommen, beſtreitet dagegen, 
irgendetwas mit dem Kindesmorde zu tun gehabt zu haben. 
Der mediziniſche Sachverſtändige erklärt in ſeinem Gut⸗ 
achten, er halte es für ausgeſchloſſen, daß die Angeklagte, 
die von kleiner, ſchmächtiger Geſtalt iſt, nach der Geburt 
des Kindes noch ſoviel phyſiſche Kräfte beſeſſen habe, um mit 
voller Kraft das Kind an die Wand zu ſchlagen. Die An⸗ 
geklagte mußte ſchließlich wegen Mangels an Beweiſen 
vom Gericht freigeſprochen werden. Wer der eigentliche 


Mörder des Kindes war, haben auch die zahlreichen Zeugen⸗ 
ausſagen nicht ergeben können. 2 


Wenn ich mal ungeduldig werde, 

Denk ich an die Geduld der Mutter Erde, 

Die, wie man sagt, sich täglich dreht 

Und jährlich so wie jährlich geht. 

Bin ich denn für was andtes da? — 

Ich folge der lieben Frau Mama. 
Goethe. 


1 


Selbſtlos. 


Für den Schwager die Strafe abzuſitzen verſucht hatte 


der 26 jährige Arbeiter Staniſtaw sliwa aus Schulitz. Der 
Schwager des S., der 40 jährige Jan Byzdrowſki, gleich⸗ 
falls in Schulitz wohnhaft, war wegen eines Holzdiebſtahls 
zu 4 Tagen Arreſt verurteilt worden, die er im hieſigen 
Gefängnis abſitzen ſollte. B. machte nun ſeinem Schwager 
den Vorſchlag, für ihn die Strafe abzubüßen, worauf dieſer 
auch ohne weiteres einging. Als S. ſich am 2. November 
v. J. im hieſigen Gefängnis zur Verbüßung der Strafe mel- 
dete, wurde der Schwindel entdeckt. Die beiden Schwäger 
hatten ſich nun deswegen vor der Strafkammer des hieſigen 
Bezirksgerichts zu verantworten. S. gibt vor Gericht an, 
daß er ſich entſchloſſen habe, für ſeinen Schwager die Strafe 
abzuſitzen, da dieſer krank war. Da er ſelbſt arbeitslos 
war und ſeinem Schwager, bei dem er wohnte, nicht zur Laſt 
fallen wollte, ſo wollte er damit dem Schwager einen Gefal⸗ 


len erweiſen. Das Gericht ſprach nach Schluß der Verhand⸗ 
lung den S frei, dagegen verurteilte es den B. zu 3 Mo⸗ 
naten Arreſt mit 3 jährigem Straſaufſchub. — Ein 


Opfer, das ſicherlich ein menſchliches Verſtändnis finden 
muß. Es gibt Schickſale! ; g 


$ Zu einem ſchweren Zuſammenſtoß kam es geſtern auf 
der Bahnhofſtraße. In voller Fahrt ſtieß eine Autotaxe auf 
einen Kohlenwagen. Der Zuſammenprall war fo heftig, 
daß zwei Räder des Kohlenwagens vom Wagen abgeriſſen 
wurden und der Wagen ſelbſt auf den Bürgerſteig geſchleu⸗ 


dert wurde. Auch die Autotaxe wurde ſchwer beſchädigt. 
Menſchenleben ſind glücklicherweiſe dabei nicht gefährdet 
worden 


§ Ein ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich am Sonn⸗ 
abend an der Ecke der Bahnhof⸗ und Viktoriaſtraße. Als 
der 40 jährige Eiſenbahner Martin Gabryelozyk, Tau⸗ 
benſtraße (Golebia) 87 die Straße überſchreiten wollte, 
wurde er von einer Autotaxe erfaßt und zu Boden geſchleu⸗ 
dert. G. blieb beſinnungslos liegen. Der Lenker der 
Autotaxe ſchaffte den Bewußtloſen ſofort in das Städtiſche 
Krankenhaus, wo als Verletzung eine tiefe Kopfwunde feſt⸗ 
geſtellt wurde. Wer die Schuld an dieſem Verkehrsunfall 
trägt, konnte nicht feſtgeſtellt werden. 

§ Ein Einbruch wurde in der Nacht zum Sonntag bei 
dem Hausbeſitzer Wradyſtaw Luczak, Sofola 10, verübt. 
Den Dieben fielen 832 Zloty in bar und Wechſel auf die 
Geſamtſumme von 850 Zloty in die Hände. 

Ein Betrüger, mit dem ſich die Gerichte ſchon des 
öfteren zu beſchäftigen hatten und der bereits mehrfach vor⸗ 
beſtraft iſt, hatte ſich vor der Strafkammer des hieſigen 
Bezirksgerichts zu verantworten. Der Angeklagte, der zur⸗ 
zeit in Thorn eine längere Gefängnisſtrafe abzuſitzen hat, 
wurde zur Verhandlung dem hieſigen Gericht vorgeführt. 
Fröhlich ſen., der Vater des Angeklagten, der gleichfalls den 
Vornamen Alekſander führt, hatte außer in Sypniewo noch 
eine zweite Landwirtſchaft in Kruſzki, Kreis Kolmar, die 
er ſeinem Sohne verſchrieb. Der Angeklagte, der einen 
leichtſinnigen Lebenswandel führte und fi in ſteter Geld⸗ 
verlegenheit befand, betrieb in der gewiſſenloſeſten Weiſe 
mit dieſer Landwirtſchaft einen ſchwunghaften Handel. So 
gelang es ihm im Jahre 1927, ſeine Wirtſchaft zweimal 
hintereinander zu verkaufen und die Käufer um anſehnliche 
Geldbeträge zu ſchädigen. Für dieſe beiden Betrügereien 
wurde er ſpäter zu 2 Jahren und 3 Monaten Gefängnis 
verurteilt. Der Hauptevup gelang dem Betrüger je- 


doch im Februar 1928. Als Käufer meldeten ſich damals 


bet dem Angeklagten die Eheleute Johann und Joſefine 
Amerning Da ihnen die Landwirtſchaft gefiel, entſchloſſen 
fie ſich, dieſe zu kaufen. Am 9. Februar 1928 wurde bei 
einem hieſigen Notar der Verkaufsvertrag abgeſchloſſen, 
worauf die Käufer dem Angeklagten die Kauſſumme in 
voller Höhe von 23 000 Zloty in bar auszahlten. Der ab⸗ 
gefeimte Betrüger verſchwieg den neuen Käufern, daß er 
dieſelbe Landwirtſchaft bereits einen Monat vorher an den 
Landwirt Wawrzyn Bloch verkauft hatte. Bloch, geſtützt auf 
das Erſtverkaufsrecht, erreichte die übereignung der Lande 
wirtſchaft und verkaufte dieſe dann weiter an eine Frau 
Karoline Klimke. Die bedauernswerten Eheleute Amerning 
hatten durch die betrügeriſchen Manipulationen des Ange⸗ 
klagten ihr geſamtes erſpartes Vermögen verloren. Die 
jetzige Beſitzerin des Grundſtückes, Frau Klimke, hatte je 
doch Mitleid mit den verarmten, um ihr Vermögen ge 
brachten Eheleuten und nahm ſie bei ſich auf. Der Ange⸗ 


klagte, den der Staatsanwalt als ein für die Menſchheit 
ſchädliches Subjekt bezeichnet und für ſeine Betrügereien 
ſtrenge Beſtrafung verlangt, wurde vom Gericht zu 5 Jahren 
Gefängnis und zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte für 
die Dauer von 10 Jahren verurteilt. 
§ Im Städtiſchen Fundamt in der Burgſtraße (Grodzka) 
Nr. 25, Zimmer 19, ſind folgende Gegenſtände als gefunden 
abgegeben worden: 1 Koffer mit Inhalt, Hausſchlüſſel, Geld 
und Perſonalausweiſe auf den Namen Alexander Pie⸗ 
czynſki lautend. Die rechtmäßigen Eigentümer können 
in den Amtsſtunden ihre gerlorenen Gegenſtände in 
Empfang nehmen. 
% 
CCC ² AAA EN TR En 


Turn⸗ und Sportfeit 
der deutſchen Sportvereine der Stadt Poſen. 


Der im Jahre 1933 vollzogene Zuſammenſchluß der 
hieſigen deutſchen Turn⸗ und Sportvereine: Männer⸗ 
Turnverein Poſen, Ruderverein „Germania“, 1. Poſener 
Schwimmverein, Radfahrerverein Poſen, Sportklub Poznan 
und Ruderklub Neptun zu einem loſen Sportverein fand 
zum erſten Male ihren ſichtbaren Ausdruck vor der großen 
Offentlichkeit durd; ein anläßlich des 73jährigen Beſtehens 
des Männer⸗ Turnvereins zum Beſten der Winterhilfe am 
letzten Sonntag veranſtaltetes Turn⸗ und Sportfeſt, ein 
Feſt der turneriſchen und ſportlichen Arbeit. Selbſt wer mit 
den höchſten Erwartungen im Handwerkerhauſe erſchienen 
war, hat ſicherlich keine Enttäuſchung erlebt. Schon der 
Andrang, richtiger der Anſturm, den die 4. Nachmittags⸗ 
ſtunde mit ſeinen und 2000 Perſonen aus Poſen und aus 
der ganzen ehemaligen Provinz oſen brachte, war ein er⸗ 
freuliches Bild. Der rund 1200 Perſonen faſſende größte 
Saal Poſens war von ſitzenden und zum großen Teil in 
drangvoll fürchterlicher Enge ſtehenden erſonen beiderlei 
Geſchlechts, beſonders unſerer ſportliebenden Jugend, bis in 
den letzten Winkel beſetzt. Als Ehrengäſte wohnten 
Generalkonſul Dr. Lütgens mit Gemahlin, Konſul 
Frhr. Tucher von Simmelsdorf, der betagte Sport⸗ 
freund und Ehrenvorſitzende des Männerturnvereins Kom⸗ 
merzienrat Stiller, ferner Rittergutsbeſitzer von Witz⸗ 
leben, Studiendirektor D. Hildt, Konſiſtoriatrat Hein, 
Domherr Profeſſor Stauer uſw. den ſportlichen Ver⸗ 
anſtaltungen bei. Die Darbietungen, die ſich in einem 
ſchönen Rahmen abſpielten, ernteten nicht endenmollende 
Beifallsſtürme. Gleich der Einmarſch der rund 150 Per⸗ 
ſonen aller Abteilungen mit ihren Fahnen und Banne 
bot ein entzückendes Bild. > 

In feiner fein durchdachten Anſprache riß der Sport- 
wart, Bankdirektor Leimert („Germania“), die froh be⸗ 
wegte Menge mit ſich. Es folgten die Vorführungen einer 
Körperſchule von 45 Turnern verſchiedener Turnabteilungen, 
ein prächtiger Reigen der Radfahrer und halsbrecheriſche, 
aber durchweg exakte Sprünge am hohen Pferd. Im zwei⸗ 
ten Teile erlebte man ein glänzendes Radfahrerquartett, 
ſpannende Übungen und Spiele mit Medizinbällen, vortreff⸗ 
liches Gruppenturnen an drei Pferden, Ping⸗Pong⸗Spiele 
und ein vom Publikum mit ganz beſonderem Beifall auf⸗ 

enommenes NRadballipiel. Der 3. Programmteil war aus⸗ 

ſchließlich den Turnern und Turnerinnen des Jubelvereins 
vorbehalten. Es ſeien Bodengymnaſtik und Kürfrei⸗ 
übungen, das Kunſtturnen am Barren und das am Reck 
hervorgehoben, alles verriet eine ausgezeichnete turneriſche 
Durchbildung der Körper und vortreffliche Selbſtdiſziplin. 
Als Sieger ging Rudolf Weiß mit 203 Punkten hervor;: als 
Preis erhielt er eine Statue des Diskuswerfers. Die Dar⸗ 
bietungen der Turnerinnen bei den Stuttgarter Frei⸗ 
übungen, wie bei den Stabübungen und beim Pierottanz 
feſſelten durch die Anmut der ausübenden Sportdamen. 
Als das Programm um 8 Uhr erſchöpft war, wollte der 
Beifall kein Ende nehmen. Nach einer kurzen Pauſe be⸗ 
gann der Tanz, dem ſich namentlich die Jugend mit Eifer 
und Ausdauer bis zum grauenden Morgen hingab. 


Crone (Koronowo), 12. Februar. Kürzlich brach auf 
bisher ungeklärte Weiſe bei dem Beſitzer Schulz in Dlſch. 
Lonk Feuer aus, wodurch zwei Viehſtälle und eine Scheune 
eingeäſchert wurden. Außerdem iſt eine Menge ungedroſche⸗ 
nen Getreides dem Feuer zum Opfer gefallen, nur ein klei⸗ 
ner Teil der Maſchinen konnte gerettet werden. Der Scha⸗ 
den iſt teilweiſe durch Verſicherung gedeckt. Bereits am 
Tage vorher war Feuer ausgebrochen, konnte aber noch 
rechtzeitig gelöſcht werden. Es liegt Brandſtiftung vor. 

Am 11. d M. fand im Saale Sonnenberg ein Koſtüm⸗ 
feſt zum Beſten der Armen ſtatt, dos vom hieſigen Deut⸗ 
ſchen Frauenverein veranſtaltet wurde. Bei Humor und 
Tanz blieben Jung und Alt recht lange beiſammen. 

q Gneſen (Gniezno), 8. Februar. Am 12, 13. und 


Komorſki, wohnhaft in Gneſen, ulica Kröla Jana So⸗ 
bieſkiego Nr. 1, eine Damenarmbanduhr, ein Ring und 
25 Zloty in bar geſtohlen. Die Täter find entkommen. 

Eingebrochen wurde in das Lebensmittelgeſchäft 
Florjan Nowicki, Poſenerſtraße Nr. 21. 
beuteten mehrere Flaſchen Wein, Schokoladen. Seife und 
Bonbon im Werte von 560 Zloty. Von den Tätern fehlt 
jede Spur. 

2 Inowroclaw, 11. Februar. Von neuem ſtand vor den 
Schranken des hieſigen Burggerichts ein Kirchenſchän⸗ 
der, der Warſchauer Einwohner Staniſtaw Kozak, von 
Beruf Friſeur, der aus der Strafanſtalt Rawitſch, wo er 
wegen ähnlicher Vergehen eine Strafe abzubüßen hat, hier⸗ 
ber überführt wurde. Der Angeklagte war in die hieſige 
Nikolaikirche eingedrungen und hatte dort drei Opferkäſten 
demoliert und ausgeplündert. Am nächſten Tage drang er 
in die evangeliſche Kirche ein, ohne jedoch Nennenswertes 
mitzunehmen. In Bromberg konnte Kozak verhaftet wer⸗ 
den; man fand bei ihm eine größere Menge Bijnuterier 
und kirchliche Gegenſtände. Er leugnet zwar die ihm zur 


Laſt gelegten Verbrechen, doch wurde ſeine Schuld durch die 


Fingerabdrücke nachgewieſen. Das Gericht verurteilte Kozak 
zu zwei Jahren Gefängnis und 80 Zloty Geldſtrafe. 


In dem in der Nähe gelegenen Dorf Staunomin berrſcht 


ſeit einiger Zeit eine Scharlach⸗ und Diphtheritis⸗ 
Epidemie, die bereits zwei Todesopfer gefordert hat. 
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Am hellen Tage wurden dem Dienſtmädchen des 


Die Diebe er⸗ 


von A. Dittmann T. ao. v., ſämtlich in Bromberg. J 
Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchlietzlich der , Hausfreund“ Pr. 5 

1 A an BROT WER 


Großvater 


Iazawınla Hie 


vom 1. Februar bis 30. April 194 
Medeulende Ermäßigungen 


Nühere Informationen: Tel. 630,631, 784 


Nach Gottes unerforſchlichem Rat⸗ 
ſchluß entſchlief ſanft nach langem 
ſchweren Leiden mein lieber Mann, 
unier guter Vater, Schwieger- und 


Karl Schmid 


im Alter von 64 Jahren. 875 
Dies zeigen ſchmerzerfüllt an 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Bydgoſzez, den 11. Februar 1934. 


14. Februar, nachm. 4 Uhr, von der Leichen ⸗ 
halle des neuen eval, Friedhofes aus ſiatt. 


Nehmen Sie die biligen Monate 


Such. für jung., tücht. 


Gehilfen Oskar Meyer Zu 


Wide t a. 28.2. Steh. Gegr. 189 ulica Gdanska 21 Tel. 1389 
N uns i Korrekteste Anfertigung sämtl. Brillen. 
p. Wabr;ezno. 
.. — = 
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& era d e | I a nisabichrift.u.Öehaits- erite Kraft, perfekt deutich « polnlic, 
angabe. Perſönliche bilanzſicher. Stenographie, Schreib ⸗ 


A Dre TAG erer 
Mene Stellen 
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Für mein Kolonial- u. 


x für bamen- 
und Herren- 

9 bekleidung 5 

> reell, gut und > 2 
preiswert Eiſenwaren⸗Geſchäft 


4 = t ei 
Nur bei KUTSCHKE 3:3: io een 


„4 brandhefundigen, zu⸗ 
Inhaber: Fritz Steinborn 130. verlälfigen 
4 Tel. 1101 Bydgoszez Gdanska 3. % 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem ; iht] Boritellung nur nach machine, Steuerweſen, Gutsvorſteher⸗ 
\ a e ‚OMEe wan ab Mengen gibt Aufforderung. 1748 geſchäfte, ſucht vom 1. April oder 8 
5 f Richard Hoſtmann 1. Jult Stellung auf größerem ST 5 
y Ein⸗ U. Verkaufsgenoſſenſchaſt Trzemeſzno. Jabtonowo omorze Gute. Erſtklaſſige Referenzen. Offert. f — 
5 Telefon 29. 1% | unter O. 1726 an die Geſchäftsſtelle IN —— - 
— — . Zum 1. März ſuche ich dieſes Blattes. 


Original F Wente em rmenn Eleven Die Ontsuermallung Lundwirtstochter K 0 nt 1 b ü 6 h & r 
für hieſigen 1500 Mor- 5 zyſiel Wieſenburg) h ahre alt ehrl. 
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gen großen intenfiven|Iubt zum 1. April 1934|. anftän 841 uptbücher 
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Großer Ernteertrag, hoher Gehalt an che Bewerbungen nt“ Oberſchwelzer |Hauie Stellung. Gutes Kontokorrentbücher 
Nährstoffen sowie vorzügl. Haltbarkeit Lebenslauf an 1746 7 1 . war ee e ' Kassabücher 

sind die allgemein anerkannten Dr. Koerner, werden Stellung 6.803 an die Geſchäfts⸗ Kladden 

* 


Vorzüge unserer seit 1900 syste- Mlewiec, dann. ſtelle dieſer Zeitung erb. 
matisch gezüchteten Futterrübe. p. Ruchnowo⸗Pom. Offerten erbeten an ⁊ k Amerikanische Journale 


der 


wahr. Preis 75 27 fur 50 hg ab Station SRODA . Sr mei ‚Kolonial- born ann n Mildehen mit Soc: mit 8, 10, 12 und 16 Konten 
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aatzuchtwirtschaftStupia-Wielkan-Srodalliuce per ſoſort einen Meiſter, ſucht auf disl. die Geſchſt. d. Jeita.erb. 
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betreffend Kochen auf Gas Erfolgr. Unterricht 8 55 11 5 eee e haush. Stellung ent jeder Art sohnell, sauber und preiswert 
det! ‚| Englüiß u. renale Bewerbung an Seben Melt h. dag . b. Als Hausmädchen 


Bydgoſzez 


Preisliſten gratis. 1717 


Dieses Jahr spottbillige Preise! 


— 


695 


Y 


Kino 


Kristal 
Begiun. ; 5,7, 9. 


5 eee 173 Enaland u. Frankreich. deuiſch. Damen wünſch. 


nur Gdanska 27 126 


Inh.: A. Rüdiger. 1371 


Alle Sorten Kal 
Rüuderwaren, Morinaden 


liefert per Poſt und Bahn Rechtsberatung. 
August Latte St. Banasza 


Aae und Oroßhanlung | er re Waſſerbehälter 


ofleriert 


Feld-, Gemüse- und Blumensamen 


für Gärtnerei und Landwirtschaft 
Spezialität: 


ausdauernde Stauden z. Schnitt.] [gern aufs Land. Boden. Ang. u. 3. 1778 
Massenvorräte Edel-Dahllen in 1 — Frank. En 3.1752 a. d.Geichlt.d.3. 4 . Ern. Walli as N 
ca. 100 Prachtsorten. Gladio- || $rednia 3, Wohng. 3. Gärtner . II l ne 


len, neueste amerikan. Riesen, Suche von gleich leeres 

®N. B. Günstige Gelegenheit für 150000 A t 1 kaufe fof. 224 Morg. gr.“ _” Zimmer für 10 bis 12 24 

wi ederyerkäufer un d erd Seren ‚Be N. Hewaſchene Wiſche 0 militärfr. 6 J. Praxis, Niederungs⸗ fſitzig, 10 5 . fach Cyſztowko, Menſch aus Erde 
er Betrieb umfaßt etwa orgen. 

Das neue illustr. 8 geplättet. 3 Kragen 


gantem Futeral Zt. 6,95 (zam 52.—). Waffen- 
schein nicht erforderl. Automat, 7-schüssig, 
IE x . Zi. Beer 8 5 er 
sand per Posınachnahme. Adresse: pro Schodhatabzugeb,|baber mit 2—3000 zi.|fpäter Stellung. Gefl. verkäufl. Breis60000z1| motor), 3 58. bill 
FABR. BR. i. AMUN. „MAGAZYN SZWAICARSKI" | Dom. Jank „ [Gefl. Off. unt. M. 8 x i f \ jr 

n u ggg efl. Off t. 8810 Offerten unter K. 172 


teien E. u. 8 As 
erteilen T. u. A. Furbach. lauf zu richten an 1608 1. 3. Stellung als Allein⸗ mit Koch. Gute Zeuan. A. Dittmann o. p. 


— Oieszkowskiego 24, | Its, 2 2 1 
üb. 11). . Mädchen. Off. u. L. 877 Ang. unt. W. 777 an A,» 5 u 
aßbilder gage ee Ausländerinnen Richard Deren, an d. 6eihäftstt. D. Jg. CE d. Wailis, Torun. | Telefon 61, age. Marszalka-Fochaß. 


Jablonowo 


Langjähr. Aufenth. inf und viele vermögende 


u Zu ſofort oder etwas 
lüdl. Heirat. Aust. ſpäter in Dauerſtellung 


echts- er a 8 ein geſundes An⸗ und Verkäufe Füchſe, Iltiſſe, 
— bean bahnen für“ Alleinmädchen — Marder, Kanin uſw. 
angelegenheiten Samen, und Herren.] für beſſeren Haushalt Tau che 880 tauft und zahlt Höchſtpreiſe m 


Stabrey, Berlin 
ee ne Sarbazaet ein 5 „Futeral“, Bidgohe, ere 
. 5Gehaltsanſerüchen 9 li N f I I Grudziadz. Diuga 1. 
tungs-, Erbschafts- undcßehaltsanſprüchen El ner IE 3 wer 


i ichten unt. S. 1740 
Gesellschafts-, Miets-, Landwirt 4. 8 Geschafft 


Steuer-, Administra- Er bee mn aus 3 gegen ebenloldie in Polen. 95 l N) tun gen 


ıionssachen usw. be eine Frau aus der alten 1.Wäldenäh. Ä 

arbeitet, treibt Forde-| Heimat u, wünicht desh. Lahti. ber. Saite Benno Mayer, Berlin-Chbn. 4, 

rungen ein und erteilt; Briefwechſ. m. Landw.⸗ Marız Focha 26. 1762 Wielandſtr. 18. Tel. Bismarck 8930. 
Einen eiſernen 


zunehmen 


wie Straf-, Prozeß-, 
Hypotheken-, Aufwer- 


Stadtgärtnerei 


m. mehreren Gewächs 
häuſern, Laden u. Whg. 


Külerei zu ver⸗ſof zu vervadht. Zu⸗ 

pachten. ſchriften u. J. 1714 an 

A. Dobslaff, Brioza⸗ die Geſchſt. dieſer Ztg. 
Torun 2. 1736 


Lagerräume 


geeignet auch als Fabrikräume, 350 me, 
von Sofort in der ul. Nakielſka 43 zu 
vermieten. Meldungen erbeten an 


f deoszez : Landwirtſchaftlicher 
e e, Feomter 


Ueber⸗ ff ſtädterinnen die eine 7 evgl. in ungek. Stellg. 
nehme Buchführung Jahre alt, evgl. blond. 5 auf größ. Betrieb Alt eingeführtes 


Telefon 1108 


2.50 K 1.50 1.25 m, ſucht 1763 
Ernſt Mix, Seifenfabrit. 


Kleines 


2 ſtundenweiſe 835 ſch ank, die andere 22] tät gewef, ſucht geſtützt 
F ul. Torunita 49, Wg. 2. Jahre alt, kath., dunkel. Fa e W̃ h h 
LIESE N [set net a gute ee Kein. Wohnhaus, gene nnen, en ehe 


weiß und farbig glasiert für Wandbeläge. Kr ö er anbeißen will, Beamter Vorwerksver⸗ uUndſt 4 hd 
Steinzeugfußbodenplatten u. Korkplatten & Bil k⸗Nöhlur Eilmeide ſich mit Lichtbild weiter awertzver⸗ gt E ohnungenm. | r. 5 
n Polch Wäſche ce unter 8.1721 an dieGe- . Saal. Bühne, born.e" ir Berine ul. Dr. Emilia Barmiöitiego 10, Tel. 17-93. 
Feliks Pietraszewski, Wäſche⸗Atel. Asse, ihäftsit.diejer Zeitung. 1934. Pon. Spr. i. Wort ſowie Mietsgrundſtück Schönholzerbteilungs · 


Maris. Focha 26. 8787 halb. für 200 0 NRmk. zu 


'B Bydgoszcz, Reja 4, Tel. 2229. 879 Peamtento ter han: tranfheits. und alters⸗ 9 
| e . eee 
Geflügelhof Stawlow 


jederzeit Hühnereier zur Lohnbrut. Einlege⸗ 
gebühr je Ei 15 gr, Schlüpfgebühr je Küken Maſchin Strickerei Briefw. zu tret. zwecks 
3er. Verkauf von Bruteiern: weiß. amerik. . 1 ſpüterer eirat 
Leghorn 25 gr, Eintagstüten à 80 er, Rote ſchon für das Frühjahr . 
Rhodeländer je Ei 30 gr, Eintagsküken 90 gr, 
engl. Suliex je Ei 80 gr, Eintagsküken 1.60 21. 
Bruteier gelb. Orpingtonenten je 60 gr. Verſand 
nur geg. Nachn. od. Voreinſend. d. Betr. 13; 


Fa. Fr. Hartmann, Oborniki 


Gartenbaubetrieb and Samenhandlung || „glellonska42.1. m Ipät eirnt Geſchäftsſt. d. Zig. erb. in Deutichland (Vorort BodgoſzezFordonſkazs. 
4 + 


N. erich, 1723 
d. Geſchſt. d. Zeitg. Schönholz 13 a b. Berli 
eee deere eee Meinertrag für dle Deutſche Vinterhülfe 


Poſt Oſtaſzewo⸗ tigung und Ausbeſſ 5 vorh. wünſcht mit ſolid. Rechnungs⸗ 2 
5 2982048 Holzhaus Geſchäft em Dienstag, dem 13. Februar, abends 7'/, Uhr 


eu nm [MRS ee Beam bee führer 
in ſchönſter Waldlage für Haus⸗ u. Kühen- bei Kleinert. Wroclawfka 7 
gelernter Kaufmann. Zoppots 4 Zim. ganz gerate wegen Todes- 
25 3. alt, beider Lan⸗ unterkellert“ Warm- fall zu übernehmen. Lalenſpiele: 1. Ne Gans. 


billig bei Frau Boy, Offerten unter W. 1753 desſprach. in Wort u. waſſerheizung, ein- Erforderlich ca. 6000 2 
Gdanifa 32. Dajeldit d. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. Schrift mächt. zuver⸗ gebautes Eßzimmer, Diverſe Inſtallations⸗ 2. Hanien und Janſen. 


5 läſſige K m. allen f 
Se zu verk. Inme Ich, att u, Arbelt vertraut Stan, Dbitaazten, zu wertzzuge u. Material Lieder der Arbeitsloſengruppe. 


empf. ſich f. Neuanfer⸗ l. Verm. ſowie Ausit. 


evanal,, blond, verkaufen. Angeb. unt. Steinke 1247 
nicht undermögend. ge. in ungek. Gtellg., ſucht N. 1734 a. d. „Deutſche Cheimno, Rynek 16. Zum Schluß Tanz. 


ah e. ba d od. ſpät. paſſende Rundſchau“ erbeten.. 
Kleider, Mäntel zehüdet wüniht die Stellung. Gute Zeug ⸗ E jährige, Ihwere Jeder deutſche Boltsgenofle iſt herzlich 
willkommen. 1561 


N Bekanniſchaft eines jo niſſe u. Empfehlungen ya 

und Koſtüme den, ehrenh. Herrn vorhanden. Gefl. Off Taube tragende Stute . 
werden gefertigt, ses in gejiherter Stellung unter ©. 1702 an die] Grundſtück zu verkaufen See a ee en in 
an der Abendkaſſe. — Eintrittskarten für die 
Arbeitsloien zu 10 gr in der Geſchäftsſtelle 
Goetheſtraße 2. Der Arbeitsausihun. 


Schicke und gutſitzende 


Suche von ſof. od. ſpäter Berlin) 4 Yamilien- 
Eiserne Zulceiften mögl. mitlin größ. od. kleinerem haus. Mietseinnahme nel 
ild unter W. 1654 Betriebe Stellung als monatl. 200 RM, gegen 
Hausgrundſtück oder 


I i ä - . 
Beitstellen ee Gärtner b ilie Landwirtſchaft in um aqut beſetzt und 
und we rnftagmaint Pe De erte bon 50000. Imkergeräte 

Bin i i . | 

feen dnn Matratzen f GENIGEMEINE 13 Sat" "rehann e e cu ELLE 
8 a Güterdireltor. Ing. agr., treiberei, Binderei auch StaZki, poczt. Fruszezf dem aha Fra 

denen 3. Biami-8 empfiehlt anden, Eriheittung, ii|imandgemihten Aul-)__Dow. Swiecie._ ss] W. Schmechel, gaden m Wohn 
gemüse - u. Blum.-Samen beſten Jahren, demEin⸗ turen bewandert. Re- 2 Häuſer in Berlin Przechowo, p. Swiecie . . 
in kolorierten Daten 3 I beirat in ein mittl. Gut ligion evangelisch. 1724100, ebenſolche Obieftelmem- an vw m ſowie 
Gin,, . ieee 


Beeren - Sträucher, Zier- ul. Gdanska 9. Dam.⸗Bekanntſchaft Chojnice. ſucht, Offert, Weinſtein. Reriianer (Klaue) oder u verm. Gdanſta 51. 
Sträucher und mehrere Gefl. Offert. mögl. mit — A ___ Warfzawa.Nowolipie7. Fohlen, vert. ünſtig. Meldung beim Portier. 


E 11 
FFC ²˙ eee er LI RE Nulſche Kühne 


Rhabarberpflanzen. beſſerin und Stopferin, |a.d Beichit. d. Zeitg erb.|og J. alt. ledig, tücht in Gute Waſſermühle Chebrolet- z. verm. Dworcowa 80. 
ebrolel⸗ 


) 


Beste erprobte Markt- und 
Frühgemüse, Futter-Rüb,, 
Eckendorf. Riesen-Walz., 


Bodgoſzez T. z. 
Donnerstag, 15. Febr. 34 
abends 8 Uhr: 


in Busch- u.] [die auch gut Kinder⸗ Diskretion Ehreniache. ſeinem Fach mit auten Meldung J. Etage. 
osen la Hochstamm, I ſachen billig näht. bitt. Zeugniſſ. ſucht v. ſofort oder Landwirtſchaft Bracia Ramme 
Frühjahrsbl,-Stauden u. um Arbeit, geht auch 8d. ſpät. Stellung. Off. u. lber K D 


Teleſon 79. 


120—150 Morg. m. gut. 


25 gammerſrlel⸗Abend. 


Krankheitshalber ver⸗ 


wird gut und billig der deutſchen u. poln. 


1 u. polı 43 bereift, ſofort billig zu Grunwaldzka 190. 
N N N als erite Hypothek auf Sprache mächtig, in rundſtück. n F 
Preisverzeichnis gratis. 20er, Ober ED 200 ee ee e . oſſenten unter N. 1725 gerd. zie 660. Leeres Zimmer ein ‚gem il. Auf⸗ 
{ „ 90 . ‚lo d. d. Zeitg. erb. 5 A h 
en Gefl. Offert. unt. O. 1617 in „ ſu 51 d. d. Geſchſt. d.Zeitg.erb. kk 0 0 et U. 882 Sw. Janis a22, W. 2. zügen u.einem Vorſpiel 


unter H. 1704 an die kaufen. Miete monatl. Chevraulet. mit 2 räd. 
„Deutſche Rundschau“. cg. 300 Zt. Anzahlung Anhäng. fahrbereit. f. 
mm eee 115000 3. Näheres 86 1800 zt, zu verkaufen. 6 

f. 


j zu 2D. Geſchſt. d.Zeitg erb. Stellung in Guts⸗ od.“ Dworcowa 10. | von Friedrich k ftele⸗ 
mit selbsttätig, 8 Borderhaus), . dend erb. | Stellung in Ge Fausgrundſtüd | 
Wr wulf Jede Urt von Zerrſchafts⸗ Gärtnerei. m 8 8 3 . Sonntag, 18. Febr. 1934 
senauswur * 2600 21. Offert! bitte zu richten mit Harten billig zu ver Laſtauto ? Möbl. Zimmer abends Sarbrs 


ed. 
elde er een Laftiuhrmerke . . 
Metallkugeln |itellt bei billiafter Be- au ein Grundft, in der 
ee zeimungawalöSeite, Sinien zee Junger, evangeliiher 
Ogel. aten . 1 b N. 7 
Nr. 2295. sichert Ta.! nqebote unt. M. 1722 
1 Ca. 30 Scho 1764 a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Gürtnergehilſe 
reis mit ele- 


Neuheit! Neuheit! 


Welniann Rynek 2, Dietrich. Gdanita 78. eg. Möbl. Zimmer Da ſtimmt 

Wohnung 9. nn f. Peri ab ſof. z vrm. i t! 
ie den gane Auto ale 12, part r Was nicht! 

eee ee uit auten Seuanifien, | Erſtkl.Hausgrundſtücd Duw-, e 
f KRolonialwaren- und der deutſch. u. polniſch. in Bromberg, Billa, 4 Fiat“ 503. Limousine. 2 gut möbl. Zimmer „ Franz Arnold B + 
Delikateſſen-Geſchäft Sprache in Wort und Wohnungen, mit allem | wie neu, gu verkaufen an gut fituiert e 3 Arno ach. 
N nebſt Spiritusienpdlg. Schrift mächtig, ſucht Romfort, Autogarage, |Torunita S. Leeſab f. 3 zu vermiel . Elnpritts-Karten 
zum Breile von 4— 30. ſſucht einen Still. Teil- ab 1 . Is. oder] Nähe Danzigerſtr. jof.| Deußer Bens. Lee Konarſtiego 11. WW. f. wie fe 8 170) 
illig e Direktion. 


0 Anz. nach Vereinb. Off. abzugeben. Anfragen Möbl. Zimmer zu verm. 
. 78, 1. mal an @hrchenne 5 Done EEE 
— —— 0 ——— n E ᷑ — — ' — ˙˖X˙ꝛ 2ß—v'ꝛ3ꝛ;ꝛ“ 4.3 3—3sÜ2—n nñ⸗Zſ ꝝ F—ꝛ—ꝛ—m—2ͤ 1a mn 


Heute, Dienstag, Premiere! Ein größer ‚Bifolgs- ; In den Hanptrollen: 8 Prachtvolie‘ Aufnahmen res Ire ramm: 
1. Ei „aus dem us 0 - 1 
eee Der freendacehs ene ee e ee ee 
aus der Welt, in der man sich nicht langweilt. Regle: Carl Boese. Aa reelle 1760 Hamer f 1 


2. Blatt. 


Bommerellen. 


13. Februar. 
8 Graudenz (Grudziadz) 


Vorunterſuchung. 


Die Leiche des ermordeten Gymnaſiaſten Kubert wurde 
am Sonnabend vom Kreisarzt Dr. Lachowſki ſeziert. Die 
Sektion ergab, daß der Knabe durch einen wuchtigen Schlag 
mit einer Schaufel auf den Hinterkopf getötet worden iſt. 
Der furchtbare Hieb hatte einen Schädelbruch ſowie eine 
Verletzung der Gehirnorgane mit innerer Blutung zur Folge. 
Anzeichen, die auf einen Kampf zwiſchen dem Mörder und 
ſeinem Opfer hindeuten könnten, waren nicht vorhanden. 

Montag nachmittag 2 Uhr fand von der Halle des Kran⸗ 
kenhauſes aus die Beerdigung des Ermordeten ſtatt. 

Von der Polizei werden zurzeit alle diejenigen jungen 
Menſchen einem Verhör unterzogen, die mit dem Täter in 


Beziehung ſtanden. Der Mörder hat nämlich ein Verzeich⸗ 


nis aller derjenigen geführt, die er an ſich zu locken wußte. 
Auch Söhne achtbarſter Familien befinden ſich unter den po⸗ 
lizeilich Verhörten. Das grauſige Ereignis mag für die 
Elternſchaft eine Mahnung ſein, dem Umgange ihrer heran⸗ 
wachſenden Söhne mehr Aufmerkſamkeit zu ſchenken. * 


Eine Sitzung des Kreisrates des Landkreiſes Gran: 
denz findet am 23. d. M., vormittags 10 Uhr, ſtatt. Die Ta⸗ 
gesordnung enthält folgende Punkte: Beſchlußfaſſung über 
die Haushaltsvoranſchläge des Kreiſes, des Kreiskranken⸗ 
hauſes in Leſſen (Lafin), der Elektriſchen Kreiszentrale, für 
1934/85; Kenntnisnahme von der durch die Wojewodſchaft 

| erfolgten Beſtätigung der durch Beſchluß des Kreisrats auf⸗ 
| zunehmenden Anleihe von 50000 Ztoty bei der Polniſchen 
g Kommunalbank in Warſchau; ferner Beſchlüſſe in Sachen 
einer Steuerniederſchlagung ſowie von Erleichterungen bei 
der Zahlung von Steuerrückſtänden. * 
über den augenblicklichen Stand der Arbeitsloſigkeit 
in Grandenz wird berichtet, daß die Zahl der unterſtützten 
Erwerbsloſen 2309, darunter nur 142 Einzelſtehende, beträgt. 
An Geld und Naturelien gelangten beiſpielsweiſe in einer 
Woche zur Ausgabe 7928 Ztoty, 10013 Kilogramm 
Brot, 1134 Zentner Holz, 2268 Zentner Kohlen. Dieſe 
Unterſtützungen konnten vor allem aus dem joa. Arbeits- 
fonds (Funduſz Pracy] gegeben werden. * 
Die Blicke der Langfinger richten ſich in letzter Zeit 
beſonders auf Geflügelſtälle. So wurden dem Hausbeſitzer 
J. Hoffmann, Rothöferſtr. (Czerwonodworna] 7, wieder 
23 Hühner im Werte von 60 Ztoty geſtohlen Fahrräder 
find ebenſo begehrt. So wurde das Fahrrad eines Franei⸗ 
ſzek Kotwieki, Biſchofſſtr. (sw. Wojciecha) und das des 


Mikolaj Szezypiör aus Rondſen (Rzadz) im Werte von 
2 


90 und 80 Zloty entwendet. 

Feſtnahme eines Unholdes. Am letzten Sonnabend 
kam die Polizei einem Schädling, einem in der Grabenſtr. 
(Groblowa) wohnhaften Mayer, auf die Spur. Er hat, 
wie feſtgeſtellt worden iſt, ſich des öfteren an jugendlichen 
N Mädchen in ſträflicher Weiſe vergangen. Der Verhaftete 

wurde nach ſeiner polizeilichen Vernehmung dem Gericht 

zur Verfügung geſtellt. * 

x Wegen Kindesmordes wurden dem letzten Polizei⸗ 
bericht zufolge zwei Perſonen, ein Mann und eine Frau, 
verhaftet; außerdem nahm die Polizei u. a. ſieben Diebe 

und einen Landſtreicher feſt. * 

* Die Weichſel iſt jetzt unmittelbar bei Graudenz — 
von der Adlermühle an bis zum Schloßberg —, abgeſehen 
von einem etwa ½ der Breite einnehmenden Streifen am 
jenſeitigen Ufer, eisfrei. Oberhalb und unterhalb dieſer 

Strecke ſind noch eisbedeckte Flächen vorhanden. * 

Einbrüche, bei denen die Täter Mauern durchbrechen, 


um ans Ziel zu kommen, ſind hierorts keine Seltenheit. Der 


letzte Polizeibericht meldet zwei ſolcher Fälle. Beim Kauſ⸗ 
mann Fr. Grabowſki, Tuſcherdamm (Tuſzewſka Grobla) 
Nr. 48, verſchafften ſich Diebe auf dieſe Weiſe Zugang zum 
Stall und holten dort Hühner, Gänſe und Enten im Werte 
von 60 Zloty heraus. Im zweiten Falle, wo Einbrecher 
durch ein in die Mauer geſchlagenes Loch dem Kowalſkiſchen 
Fleiſcherladen, Rothöferſtraße (Czerwonodworna) 12, eine 
nächtliche Viſite machen wollten, ſcheiterte das Vorhaben 
infolge Verſcheuchung. * 

x Wellen Sachen? Einer Diebin wurden durch die Po⸗ 

lizei folgende Sachen abgenommen: 1. eine Garnitur (grü⸗ 

| nes Käſtchen), enthaltend einen Spiegel mit weißer Faſ— 
ſung, eine Bürſte mit gleichem Beſatz: 2. ein weiteres matt⸗ 


ATS 


grünes Käſtchen, enthaltend eine weiße Haarbürſte, einen 
weißen Spiegel; 3. eine braune Zahnbürſte; 4. eine Flaſche 
2 mit hellem Ol (Nivea); 5. ein Stück Sohlenleder. Die Ge⸗ 
genſtände können von der Kriminalpolizei, Kirchenſtraße 
(Koscielna) 15, abgeholt werden. 8 


Thorn (Torun) 


„Bei der Seeſchlange in Loch Neß“ 


lautete das Motto, unter dem diesmal der Männergeſang⸗ 
verein „Liederfreunde“ zu ſeinem traditionellen Masken⸗ 
feſt im „Deutſchen Heim“ Mitglieder und Freunde des 
deutſchen Männergeſanges geladen hatte. Beim Betreten 
des Saales fiel einem ſofort das 10 Meter lange Meeres 
ungeheuer auf, das ſeinen mit fürchterlichen Zähnen be⸗ 
waffneten Rachen drohend dem Beſucher entgegenſtreckte. 
Es ſchien, als habe das Tier ſoeben ſein heimatliches Ge⸗ 
wäſſer, das fi in den ſchottiſchen Bergen lauf der Bü't:e) 
befand, verlaſſen. Sein praller Leib ſtrahlte ein geheimnis⸗ 
volles gelbes Licht aus, während Augen und Rachen rot 
leuchteten. Bei näherem Hinſehen erwies das Monſtrum 
ſich erfreulicherweiſe aber als gänzlich harmlos und es 
ſchien ſogar ſeine Freude daran zu haben, daß man ſich in 
ſeiner Nähe wohlfühlte, allerlei Allotria trieb und zu den 
Klängen eines guten Tanzorcheſters bis zum frühen 
Morgen unermüdlich das Tanzbein ſchwang. Daß Frohſinn 
und Stimmung herrſchten und daß das Vergnügen ohne 
jeden Mißklang verlief, iſt bei den „Liederfreunden“ auch 
traditionell und braucht eigentlich nicht beſonders erwähnt 
zu werden. Nur war diesmal die Fülle im Saal nicht ſo 
ſtark wie in den früheren Jahren, ein Beweis dafür, daß 
viele unſerer Volksgenoſſen infolge der ſchlechten Wirt- 
zum guhauſebleiden gezwungen waren. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 35. 


Bromberg, Mittwoch, den 14. Februar 1934. 


v Bon der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr gegen den 
Vortag eine weitere Zunahme um 17 Zentimeter und betrug 
Montag früh bei Thorn 1,08 Meter über Normal. — Der 
Abſchnitt zwiſchen der Eiſenbahnbrücke und der neuen Wege⸗ 
brücke iſt augenblicklich bis zur Mitte des Stromes völlig 
eisfrei, da die Stürme der letzten Tage die Eisdecke 
ſprengten und der Strom die Eisſchollen mit ſich führte. 
Auch an vielen anderen Punkten haben ſich große eisfreie 
Stellen gebildet. * * 


v Die Rettungsbereitſchaft wurde am Montag nach 
Gramtſchen (Greboein) gerufen, um den Wächter der 
Gramtſchener Ziegelei, der ſich aus bisher unbekannter Ur⸗ 
ſache einen Beinbruch zuzog, in das Thorner Stadtkranken⸗ 
haus zu überführen. * 


v Gefährliche Diebesbande hinter Schloß und Riegel. 
Dank der energiſchen Ermittlungen der Polizei gelang jetzt 
die Unſchädlichmachung einer gefährlichen Diebesbande, die 
ſeit einigen Monaten in der Bromberger Vorſtadt ihr Un⸗ 
weſen trieb. Die Mitglieder dieſer Bande, Henryk Hof⸗ 
ſchen, Konſtanty Horoczynſki, Ferdinand Richter 
und Feliks Hanuſz, konnten in ihren Schlupfwinkeln er⸗ 
mittelt und feſtgenommen werden. Die Genannten arbeite⸗ 
ten“ hauptſächlich nachts, indem ſie den Geſchäften und 
Bureauräumen unerbetene Beſuche abſtatteten. So wurde 
auch im Oktober vorigen Jahres die Drogenhandlung der 
Firma Bieganiki, Mellienſtraße (ul. Micktewicza) 80, zwei⸗ 


malig heimgeſucht, wobei nicht nur eine große Menge kos⸗ 


metiſcher Artikel, ſondern auch Bargeld erbeutet wurde. 
Im Dezember verübten die Täter einen Einbruch in die 
Fahrradgroßhandlung der Firma Oskar Klammer, Brom⸗ 
bergerſtraße (ul. Bydͤgoſka) 80, wo fie den Geldſchrank er⸗ 
brachen und eine größere Summe baren Geldes raubten. — 
Die gleiche Bande begab ſich in der Nacht zum 29. vorigen 
Monats zu einem Gaſtſpiel in die Vorſtadt Mocker (Mokre), 
um dort den Fleiſchermeiſter Liſewſki, wohnhaft Bergſtraße 
(ul. Podgörna) zu beſtehlen. In dieſem Falle erbeuteten 
ſie einen anſehnlichen Geldbetrag ſowie einen größeren 
Poſten Räucherwaren. Schließlich verſuchten ſie noch in der 
Nacht zum 4. d. Mts., d. i. zwei Tage vor ihrer Verhaftung, 
ihr Glück in der Bromberger Vorſtadt, wo ſie das im Hauſe 
Mellienſtraße 118 befindliche Kolonialwarengeſchäft um die 
verſchiedenſten Waren im Geſamtwert von ca. 1000 Zloty 
erleichterten. — Im Zuſammenhang mit der Aktion gegen 
die Diebesbande wurden ferner unter dem Verdacht der 
Hehlerei und der Mitwirkung bei den Diebſtählen ver⸗ 
haftet: Adela Hofſchen, Elzbieta Kaſprzak und Tabeuls 
Kaſprzak. Ein großer Teil der geſtohlenen Gegenſtände 
konnte in fünf äußerſt raffiniert angelegten Schlupfwinkeln 
ausfindig gemacht werden. In einem dieſer Verſtecke ſtieß 
die Kriminalpolizei nach Einreißen einer doppelten Zim⸗ 


merdecke auf ein reichhaltiges Lager von Brecheiſen, „Kreb⸗ 


ſen“ und anderen Einbruchswerkzeugen. — Die Ver⸗ 
hafteten wurden ſämtlich in das Gerichtsgefängnis einge- 
liefert. Weitere Ermittlungen ſind im Gange. 


v. Gerichtliches Nachſpiel eines Banditenüberfalles. Vor 
der Strafkammer des Bezirksgerichts in Thorn hatte ſich 
dieſer Tage der bereits vorbeſtrafte Len Makowſki 
wegen der Teilnahme an einem Banditenüberfall zu ver⸗ 
antworten Der Anklageſchrift nach drangen in der Nacht 
zum 19 Februar 1931 in Kröl. Nowawies bei Briefen drei 
Banditen in die Wohnung einer Wiktorja Witkowſka, 
terrorifierten die Einwohner und plünderten die Wohnung, 
wobei ihnen 8 Zloty bares Geld, Trauringe und eine 
Flinte in die Hände fielen. Dieſen überfall führten Juljan 
Sitnowſki, Jozef Konzynſki und Leon Makowſki aus, die 
für den Fall, daß iner von ihnen feſtgenommen werden 
würde, die Verteidigung des Betreffenden durch Alibi⸗ 
nachweis der übrigen vereinbart hatten. Als erſter fiel 
feinerzeit Sitnowſki, bei dem die geſtohlenen Trauringe ge⸗ 
funden wurden, in die Hände der Polizei. In der Verhand- 
lung ſtritt Sitnowſki jede Schuld ab und verriet auch die 
Mittäter nicht. Als er jedoch zu 6 Jahren Gefängnis ver⸗ 
urteilt wurde und das Urteil Rechtskraft erlangte, legte er 
ein offenes Geſtändnis ab und gab die beiden Mittäter an, 
von denen Konzyüſki ſich verborgen hielt, Makowſki aber 
im Oktober vorigen Jahres ergriffen wurde und jetzt vor 
Gericht ſtand. — In der Verhandlung erklärte ſich der An⸗ 
geklagte nicht für ſchuldig und ſagte aus, daß Sitnowſki ihn 
nur aus Rache anzeigte. Das Gericht hielt jedoch die 
Schuld des Angeklagten auf Grund der Zeugenausſagen 
für erwieſen und verurteilte ihn zu 4 Jahren Gefängnis 
unter Anrechnung der Unterſuchungshaft. * * 

+ Polizeibericht. Die Lifte der am Sonnabend und 
Sonntag polizeilich feſtgenommenen Perſonen iſt ziemlich 
umfangreich. Sie umfaßt je eine Perſon wegen Schwarz⸗ 
fahrt auf der Eiſenbahn und Diebſtahls eines Mantels. drei 
unter Diebſtahlsverdacht, drei wegen ſittenpolizeilicher Ver⸗ 
gehen, zwei wegen Betruges und zwei wegen Trunkenheit. 
— Zur Anzeige kamen ſieben Diebſtähle, von denen drei 
bald aufgeklärt werden konnten, zwei Betrügereien, neun 
Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften und 


eine Zuwiderhandlung gegen baupolizeiliche Beſtimmungen, 


außerdem noch das Einſchlagen einer Schaufenſterſcheibe. — 
Mojteſz Jakubowicz, Tuchmacherſtraße (ul. Sukiennicza) 15, 
meldete den Verluſt ſeiner Brieftaſche nebſt Militärbüchlein, 
vom Bezirkskommando Thorn ausgeſtellt, an, Antonina 
Zielinſka, Parkſtraße (ul. Konopnickiej) 11, den Verluſt 
ihres Handtäſchchens mit 9 Zloty Bargeld und einigen 
Kleinigkeiten. — Beſchlagnahmt wurden wegen Verdachts 
der Fälſchung zwei Geldſtücke à 10 und 1 Ztoty. Si 

+ Aus dem Landkreiſe Thorn, 12. Februar. Nieder⸗ 
gebrannt ift während der Nacht die Windmühle von 
Antoni Wisniewſki in Grabia. Sie iſt mit 3570 Zloty ver⸗ 
ſichert. Es beſteht Brandſtiftungsverdacht. * * 


Vereine, Veranſtaltungen 
7 und beſondere Nachrichten. 
„Lotſe an Bord!“ Dieſe erſtmalig vor ausverkauftem Hauſe mit 
ſtürmiſchem Beifall aufgenommene Fiſcherkomödie von Ferd. 
Oeſau geht am Mittwoch, 8 Uhr, und als Fremdenvorſtellung am 
Sonntag, 18. Februar, 4 Uhr, im Deutſchen Heim nochmals in 
Szene. Eintritskarten bei Juſtus Wallis, Szeroka 34. Theater- 
kaſſe ab 7.15 Uhr. 1641 ** 
er 


ef. Briefen (Wabrzezno), 18. Februar. Aus bisher un⸗ 
bekannten Gründen brach in einem dem Landwirt Förſter 
in Liſewo gehörenden Arbei erwohnhauſe Feuer aus. Das 
gkanze Haus wurde ein Opfer der Flammen. Der ent⸗ 


* 
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ſtandene Schaden beläuft ſich auf 1500 Zloty und ift durch 
Verſicherung gedeckt. 


Dem Landwirt Nehring in Hohenkirch wurde vom 
Sturme das Stalldach heruntergeworfen und zertrümmert. 
Die auf dem Stallboden befindlichen Futtervorräte wurden 
buchſtäblich in alle Winde zerſtreut. Dem Landwirt To⸗ 
maſzewſki in Lopatken wurde vom Sturme die halbe 
Scheune umgeworfen. 


d Gdingen (Gdynia), 12. Februar. Die Unterſuchung 
gegen die polniſch⸗holländiſche Heringsgeſellſchaft „Mewa“ 
geht ihrem Ende entgegen. Die Staatsanwaltſchaft verhörte 
die hieſigen Fiſchereibehörden und zahlreiche Firmen, die 
mit der „Mewa“ Geſchäfte führten. Nähere Einzelheiten 
werden geheim gehalten. Jedenfalls wird Gdingen wieder 
eine große Senſation haben. 


d Gdingen, 10. Februar. Der ſtarke Sturm, der hier 
mit kurzer Unterbrechung bis heute andauert, hat in der 
Stadt und im Hafen größeren Schaden angerichtet. Der 
Sturm, der 10 bis 11 Grad Stärke hatte, riß das Dach vom 
2-ftöcigen Haufe des Rechtsanwalts Prelinſki, in der Alt⸗ 
dorfſtraße und richtete hierbei großen Sachſchaden an. 
Mehrere Verkaufsbuden wurden umgeworfen und viele im 
Bau befindliche Gebäude mehr oder weniger beſchädigt. 
Zahlreiche Telefondrähte wurden zerriſſen, ſo daß die Te⸗ 
lephon verbindung mit zahlreichen Städten unterbrochen iſt. 
Im Hafen wurden der Paſſagierbahnhof und das Tranſit⸗ 
magazin beſchädigt, indem etwa 80 Quadratmeter Dach ab⸗ 
geriſſen worden iſt. Infolge des hohen Wellenganges wur⸗ 
den die beiden Schleppdampfer der Firma Polſkarob, die 
an einer Kaimauer ſtanden, „Nida“ und „Weda“ verſenkt. 

Der Ausbau der Stadt ſoll in dieſem Jahre mit außer⸗ 
gewöhnlicher Energie betrieben werden. Bei einer Konfe 
renz des Regierungskommiſſariats mit den entſprechenden 
Staats⸗ und Hafenbehörden wurden weittragende Beſchlüſſe 
in dieſer Richtung gefaßt. Der Staat ſoll außer der Finan⸗ 
zierung von Kleinbauten, größere Kredite zum Bau von 
großen Objekten bereitgeſtellt haben. 

Mit dem Bau einer evangeliſchen Kirche 
wird in der nächſten Zeit begonnen werden. Die Stadt hat 
in der Waldſtraße ein entſprechendes Terrain zur Verfü⸗ 
gung geſtellt. 


ef. Goßlershauſen (Jablonowo), 12. Februar. Einen 
Wohltätigkeits baſar veranſtaltete am geſtrigen 
Sonntag die evangeliſche Frauenhilfe Hohenkirch in den 
Räumen des Herrn Dahm-Bukowitz. Trotz des ſtürmiſchen 
Wetters waren zahlreiche Gäſte herbeigeſtrömft, de durch Ge⸗ 
ſangsvorträge und Aufführungen von Volkstänzen erfreut 
wurden. 
ſpiel „Bröſelmanns Zwangsmieter“, von Mtghiedern der 
evangeliſchen Jugendvereine Hohenkirch aufgeführt. Für 
die kulinariſchen Bedürfniſſe war durch ein reichhaltiges 
Büfett geſorgt. Nach 9 Uhr trat ſodann der Tanz in ſeine 
Rechte, der Jung und Alt in froher Stimmung bis zum 
frühen Morgen zuſammenhielt. 


n Neumark (Nowemiaſto), 12. Februar. Die neue 
Stadtverordnetenverſammlung hielt in den letzten Tagen 
eine Sitzung ab Bürgermeiſter Kurzetkowſki führte die 
Mitglieder Rogacki und Wisniewſka in ihr Amt ein. Somit 
iſt zum erſtenmal eine Frau im hieſigen Stadtparlament 
vertreten. Alsdann erfolgten die Wahlen zu den ver⸗ 
ſchiedenen Kommiſſionen. Beſchloſſen wurde, folgende Kom⸗ 
munalzuſchläge zu erheben: Von Patenten zur Herſtellung 
alkoholiſcher Getränke 100 Prozent, von Patenten zum Ver⸗ 
kauf alkoholiſcher Getränke 15 Prozent, von Gewerbe⸗ und 
Handelspatenten 25 Prozent der Staatsſteuer. Der Zu⸗ 
ſchlag von proteſtierten, Wechſeln beträgt 0,5 Prozent. Nach 
längerer Debatte wurde auch der Zuſchlag zur ſtaatlichen 
Einkommenſteuer beſtimmt, der je nach Höhe des Einkom⸗ 
mens 34% und 5 Prozent beträgt. 


Am letzten Donnerstag ereignete fih ein ſchwerer 
Unglücksfall. Der Monteur vom Elektrizitätswerk 
Alfons Kowalſki reparierte in der ul. Lakowſka auf 
einem Maſte die elektriſchen Leitungen. Plötzlich brach der 
Maſt über der Erde ab. K. fiel rücklings zur Erde und 
wurde hierbei vom fallenden Maſte getroffen. Den Unglück⸗ 
lichen ſchaffte man ins Krankenhaus. Der Zuſtand des 
Kranken iſt bedenklich. 


+ Soldan (Dzialdowo), 11. Februar. Pferdedieb⸗ 
ſta hl. In Plosnica hieſigen Kreiſes wurden aus dem 
Stalle des Pfarrers Walter Skirlo zwei Pferde und aus 
dem des Friedrich Grunwald ein Pferd geſtohlen. Außer⸗ 
dem nahmen die unerkannt entkommenen Täter noch drei 
Paar ſchwarze Kutſchgeſchirre mit. Der Geſamtſchaden wird 
mit etwa 1000 Zloty angegeben. 


Graudenz. 


Muſil⸗Anterricht Deutſcher Büchere iverein. 
Ku n ER 4 | Donnerstag, den 15. Februar. abends 8 Uhr. 


ner. Igao in der Goetheſchule 
Mickiewicza 29. ortrag Frau von Brederlow⸗Danzig 


1 Die Kunſt des Goetheanums 
Emil Romey 
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Wahre Lachſalven entfeſſelte das einaktige Luſt⸗ 


Thorn. = 
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* Cöben (Lubawa), 18. Februar Die Freiwillige Feuer⸗ 
wehr hielt dieſer Tage ihre Hauptverſammlung ab. Zunächſt 
gedachte man des verſtorbenen Mitgliedes S. Kuberſki, der 
ſeit dem Gründungsjahr 1895 ununterbrochen der Feuer⸗ 
wehr angehört hat. Wie der Schriftführer mitteilte, gab es 
im verfloſſenen Jahre 4 Brände innerhalb und 2 Brände 
außerhalb der Stadt. Die Wehr beſitzt ein Auto, eine 
Motorſpritze, eine gewöhnliche und eine Handfeuerſpritze 
und iſt mit neuzeitlichen Rettungsgeräten ausgerüſtet. Die 
Einnahmen betrugen 918 Zloty, die Ausgaben 1053 Zloty, 
der Fehlbetrag wurde durch Überſchuß von 1932 gedeckt. 
Von der Feuerverſicherungsanſtalt erhielt die Wehr einen 
Betrag von 500 Zloty. Die Kaſſenbücher wurden in Ord⸗ 
nung befunden und dem Vorſtand Entlaſtung erteilt. 

Am Mittwoch, 21. d. M., findet hier die Abnahme von 
Baconſchweinen ſtatt. Beim letzten Auftrieb am 8. d. M. 
wurden für Baconſchweine 35 Zloty pro Zentner Lebend⸗ 
gewicht gezahlt. 

= Schwetz (Swiecie), 12. Februar. Ein frecher 
Raubüberfall wurde vorgeſtern gegen 10 Uhr abends 
bei dem 78 Jahre alten Karl Nowak in Dworzyfka hieſi⸗ 
gen Kreiſes verübt. Zwei unbekannte Männer waren, nach⸗ 
dem ſie ein Fenſter eingeſchlagen hatten, in die Wohnung 
eingedrungen, überwältigten das alte Ehepaar und raubten 
1100 Zloty ſowie 40 Reichsmark in Silber. 
mit ihrer Beute und werden durch die Polizei geſucht. 


Eingeäſchert wurden neulich nachmittag Wohnhaus 
und Stall, unter einem Dache befindlich, des Kleinlandwirts 
Anton Blazejewſkti in Tuſzynki hieſigen Kreiſes, wobei 
zwei Kühe und eine Ziege mitverbrannten. Der Schaden 


beträgt etwa 3000 Zloty und iſt durch Verſicherung gedeckt. 
Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt. 


a Schwetz (Swiecie), 10. Februar. 
Tlen 
Eiſenbahners Szamocki eingebrochen. 
Stelle war, ertrank der Knabe. 


Auf dem Eiſe in 
iſt der 15jährige Broniſtaw Szamocki, Sohn des 
Da keine Hilfe zur 


Polens Verlobung mit dem Meere. 
14. Jahrestag. 


Am 10. Februar fanden in verſchiedenen Städten Po: 


lens aus Anlaß der 14. Wiederkehr des Tages, an dem Po⸗ 
len von dem ihm durch das Verſailler Friedenstraktat zuer⸗ 
kannten Seegebiet der Oſtſee Beſitz ergriffen hat, beſon⸗ 
dere Feierlichkeiten ſtatt. 


Die Feier im Kino Koloſſeum in Warſchau, die von 
der Meeres⸗ und Kolonial⸗Liga organiſtert worden war, 
hatte eine große Menſchenmenge angelockt. Den Feſtakt 
leitete der Vorſitzende des Warſchauer Bezirksvorſtandes der 
Liga Kamienſki mit einer kurzen Anſprache ein, wo⸗ 
rauf das Orcheſter die Nationalhymne ſpielte. Die Feſtrede 
hielt der Vizevorſitzende des Hauptvorſtandes, General 
Kwasniewſki, der einen hiſtoriſchen Rückblick über die 
polniſchen Kämpfe (arg.: der alten Zeit!) um Pommerellen 
und das Seegebiet gab und zum Schluß der Überzeugung 
Ausdruck gab, daß das Meer für das Leben Polens 
unentbehrlich ſei, unentbehrlich für ſeine politiſche 
und wirtſchaftliche Macht ſowie ſeine normale Entwicklung. 
Muſikſtücke, Chorgeſänge und weitere Anſprachen wechſelten 
einander ab. | 


Ganz beſonders feſtlich wurde der Jahrestag in Gdin⸗ 
gen begangen. Dort wurde zunächſt am Sonnabend früh 
im Kriegshafen von Oxhöft ein Denkmal zur Erin⸗ 
nerung an den Seeſieg bei Oliva enthüllt, der be⸗ 
kanntlich unter deutſcher Führung erfochten wurde. Im 
Unteroffizierkaſino fand ſodann unter Teilnahme von Ver⸗ 
tretern der Behörden eine Feſtverſammlung ſtatt, in der 
g über die Bedeutung des Meeres für Polen gehalten 
wurden. 


Die Regierung der alten Herren. 


Gaſton Doumergue. 


Das hätte ſich der höchſt ehrenwerte und populäre ehe⸗ 


malige Präſident der Republik Gaſton Doumergue 
wohl nicht träumen laſſen, daß er noch einmal aus der fried⸗ 
lichen Stille ſeines Altersaufenthaltes in Tournez la 
Feuille bei Toulouſe herausgeſcheucht werden würde. Als 
er vor 2% Jahren nach Ablauf feiner Amtszeit als Präſi⸗ 
dent der Republik ſich ins Privatleben zurückzog, bezeugte 
er ſeinen Willen, nun nichts mehr in der Politik zu tun zu 
haben, nach außen hin in einer für den Franzoſen beſonders 
eindringlichen Form. Der damals 68 Jährige verheiratete 
ſich wenige Tage vor dem Ende ſeiner Präſidentſchaft mit 
Frau Jeanne Graves, der Leiterin einer höheren Töchter⸗ 
ſchule. Es war dies übrigens die erſte Hochzeit, die im 
Elyſée ſtattgefunden hat. Dieſer Schritt und dazu noch die 
Tatſache, daß Doumergue als Sprößling einer Hugenotten⸗ 
familie proteſtantiſch iſt, haben ihn in der Offentlichkeit mit 
einer beſonderen Gloriole umwoben, auf die es auch zurück⸗ 
zuführen ſein dürfte, daß man ihn noch nicht vergeſſen hatte. 

In ſeinem 71. Lebensjahre kehrt nun Doumergue in die 


Politik zurück. Er wurde am 1. Auguſt 1863 in Aigues⸗ 
Vives im Departement Gard geboren, ſtudierte Rechts⸗ 


wiſſenſchaft, war zunächſt Rechtsanwalt und trat dann 


in den Staatsdienſt über, in dem er eine Reihe von Jahren 


als Beamter in den Kolonien, in Cochin⸗China und in 
Algier tätig war Nach Frankreich zurückgekehrt ſchloß er 


ſich den Radikal⸗Sozialiſten an, als deren Kandidat 
er 1883 in Nimes in die Kammer gewählt wurde. Mit 
39 Jahren wurde er zum erſten Mal Miniſter, indem 
er 1902 im Kabinett Combes das Kolonialminiſterium inne⸗ 
hatte. Dank ſeiner Gewandtheit gelang es ihm, bereits 
1905 Präſident der Kammer zu werden, bis er im 
März 1906 zuſammen mit Poincaré, der damals die 
Finanzen hatte, im Kabinett Sarriens Handels⸗ 
miniſter wurde. Er behielt dieſes Amt zunächſt auch im 


Kabinett Clemenceau, das im Oktober 1906 gebildet wurde. 


In ſpäteren Jahren übernahm er zunächſt das 
Miniſterium des Unterrichts und dann der 
Schönen Künſte. Bis zum September 1909 hielt ſich 
das Kabinett Clemenceau, als es aber Briand Platz machen 
mußte, trat auch Doumergue zurück und ließ ſich in den 
Senat wählen. ABS 


Anfang Dezember 1915 wurde Doumergue zum erjten 
Mal ſelber Miniſterpräſident. Caillaux war in 
ſeinem Kabinett Finanzminiſter, er ſelbſt führte auch das 
Außere. Anfang Juni 1914 mußte Doumergue im Zu⸗ 
ſammenhang mit dem Geſetz über die öreijährige Dienſt⸗ 
pflicht zurücktreten. Bei Kriegsausbruch übernahm 


Sie entkamen 


Bei dem Kaufmann Belick i, am großen Markt wohn⸗ 
haft, iſt in einer der letzten Nächte eingebrochen und Lein⸗ 
wand geſtohlen worden. 

Schwere Verletzungen erlitt der Landwirt Joſeph 
Pilarſki aus Sullnowko, Kreis Schwetz, der auf der Chauſſee 
neben ſeinem Geſpann ging und von einem vorbeifahren⸗ 

den Auto angefahren wurde. 

Der heutige Sonnabend⸗Wochenmarkt war nur mäßig 
beliefert und beſucht. Der Preis für Butter war ein wenig 
in die Höhe gegangen, es wurde 1,20—1,30 pra Pfund ge⸗ 
zahlt, Eier koſteten 1,30 pro Mandel. Es war Klobenholz 
recht reichlich angefahren, man verlangte 7—9 Zloty pro 
Meter, eine Einſpännerfuhre Spaltholz 5.506,00 Ztoty. 

Stargard (Starogard), 9. Februar. Ein Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl wurde bei dem Kolonialwarenhändler J. Bielecki 
in der Konitzerſtraß verübt. Den Dieben fielen 40 Zloty 
Bargeld und verſchiedene Lebensmittel in die Hände. Von 
den Tätern fehlt jede Spur. 

f % Zempelburg (Sepölno), 12. Februar. Die Ober⸗ 
förſterei Klein⸗Lutau veranſtaltet am Freitag, 16. d. M., 
im Hotel Polonia eine Brennholzverſteigerung aus den 
Revieren Swidwie, Lutau, Emmiswalde und Kottasheim 
gegen ſofortige Barzahlung. i 

Auf dem letzten nur ſchwach beſuchten Wochenmarkt 
notierte man: Butter 1—1,10, Eier 1.101,20 die Mandel; 
Schleie 0,80, Hechte und Barſe 0,70; Enten 3,50 4,50. Auf 
dem Schweinemarkte wurden Abſatzferkel bei größerem 
Angebot mit 18—25 Zloty pro Paar gehandelt. — 

Laut amtlicher Bekanntmachung im Kreisblatt iſt unter 
den Pferdebeſtänden des Beſitzers Johann Seehaver in 
Sitno die Räude feſtgeſtellt worden. Die 
Sperrmaßregeln ſind angeordnet worden. 

Der ſtarke Sturm, der die ganze vergangene Woche in 
hieſiger Gegend getobt hatte, hat beſonders auf dem Lande 

Jan Gebäuden, Zäunen und Bäumen großen Schaden an⸗ 
gerichtet. So wurden dem Beſitzer Adolf Wegner⸗Abbau 
Zempelburg das Dach ſeines Stalles völlig abgedeckt; dem 
Gutsbeſitzer E. Radtke⸗Nichorz ein Schuppen umgeworfen. 


Die Feier am Sonntag wurde durch einen von 
Biſchof Okoniewſki zelebrierten Gottesdienſt einge⸗ 
leitet, worauf Marineſoldaten vor den Vertretern der Be⸗ 
hörden vorbeimarſchierten. Im Kino „Morſkie Oko“ fand 
eine beſondere Feier ſtatt, die mit Anſprachen, Geſangs⸗ 
und muſikaliſchen Vorträgen ausgefüllt wurde. Auch hier 
wurde behauptet, daß von dem Verſtändnis des mefigen 
Kampfes Polens um das Meer und der Einſtellung der 
Bevölkerung zu dem Problem des Goingener Hafens die 
weitere Geſchichte Polens abhänge. 


Polen verlangt die Uebertragung 
der Danziger Zollverwaltung. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 

Danzig, 12. Februar (Eigene Drahtmeldung). Die 
Danziger Delegation, die ſeit dem 6. Februar in Warſchau 
weilte, iſt geſtern nach Danzig zurückgekehrt, nachdem am 
Sonnabend in Warſchau die vorläufigen Beſprechungen 
über die bevorſtehenden Verhandlungen über Zoll⸗ und 
Wirtſchaftsfragen ihr Ende erreicht hatten. Die Pol⸗ 
niſche Regierung hat die Forderung ihres beim Hohen 
Kommiſſar des Völkerbundes am 1. März 1933 geſtellten 
Antrages wieder aufgenommen und verlangt die Über- 
tragung der Danziger Zollverwaltung auf 
Polen. Die Freie Stadt Danzig fordert Beſeitigung 
der Wirtſchaftskontrolle, die fälſchlich Zoll⸗ 
kontrolle genannt werde. Sie wünſche über den Abſatz 
polniſcher Erzeugniſſe im Danziger Gebiet eine Verein⸗ 
barung mit Polen zu erzielen. Die bisherigen Beſprechun⸗ 
gen tragen lediglich informatorichen Charakter. Die eigent⸗ 


lichen Verhandlungen werden in etwa 10 Tagen beginnen. 


er das Miniſterium des Außeren im Kabinett 
Viviani. Allerdings blieb er nicht lange in dieſem Amte. 
Als bei der Umbildung des Kabinetts in ein Miniſterium 
der nationalen Verteidigung Delcaſſé das Außere über⸗ 
nahm, ſiedelte Doumergue wieder in das Kolonial⸗ 
miniſterium über, in dem er einſtmals ſeine Miniſter⸗ 
laufbahn begonnen hatte. Er behielt dieſes Miniſterium 
auch unter Briand bei, mit dem er im März 1917 zurück⸗ 
trat. Er begab ſich dann im beſonderen Auftrag nach 
Rußland. 
Finanzminiſter, dann wurde er Präſident des 
Senates, 
Leben Frankreichs. 


Noch einmal lächelte Doumergue das Glück. Als 1924 
die Linksparteien durch ihren Wahlſieg den Präſidenten 
Millerand zum Rücktritt gezwungen hatten, wurde 
Doumergue von der Nationalverſammlung in Verſailles 
am 13. Juni 1924 mit 515 Stimmen zum Präſidenten 
der Republik gewählt. Er war der zwölfte Präſident 
der Republik und hat ſeine ſiebenjährige Amtszeit bis zum 
13. Juni 1931 genau abgedient. 


Durch Tradition und Verfaſſung iſt der Präſident auf 


reine Repräſentation beſchränkt, weshalb er ſich in Wort 


und Schrift der größten Zurückhaltung zu befleißigen hat. 


Es iſt charakteriſtiſch für Doumergue, daß er der erſte 


Präſident der Republik geweſen ift, der fein Amt doch ver⸗ 
antwortungsvoller aufgefaßt hat, als es alle ſeine Vor» 
gänger getan haben. 


reich weniger denn je an Abrüſtung denken 
könne. Am 8. April 1931 ſprach er in Nizza über das 


gleiche Thema. Seine ſcharfen Worte für den Ausbau der 


Sicherheitspolitik und gegen den Abbau der Abrüſtung 
bedeuteten eine bemerkenswerte Stellungnahme gegen 
die Politik Briands. Bei der gleichen Gelegenheit 
ſprach er ſich auch gegen das Zollabkommen aus, 
das damals zwiſchen Curtius und Schober getroffen worden 
war. Die Rede in Nizza wurde allgemein als ſein po⸗ 


litiſches Vermächtnis an die Nation angefehen; denn zwei 


Monate ſpäter trat Doumergue in das Privatleben zurück. 
Für ſeine Beurteilung geben gerade dieſe beiden Reden 
einen beachtenswerten Fingerzeig. Daß auch der gegen⸗ 
wärtige Präſident, Lebrun, ſein Amt offenſichtlich ſo auf⸗ 
faßt, daß er in Notzeiten die Führung übernimmt, iſt 
zweifellos auf das Beiſpiel zurückzuführen, das Doumergue 
durch die Führung und die Auffaſſung ſeiner Präſident⸗ 
ſchaft gegeben hat. R. K. 


erforderlichen 


gen zur ruſſiſchen Räteregierung angeknüpft. 


1921 war er noch einmal für kurze Zeit 


der ruhigſte Poſten im parlamentariſchen 


Allerdings fällt ſein Auftreten in die 
letzte Zeit ſeiner Präſidentſchaft. Am 8. Oktober 1930 hielt 
er in Breſt eine Rede, in der er hervorhob, daß Frank⸗ 


beinahe der älteſte. 
und gehört zu jener Generation der franzöſiſchen Staats⸗ 
männer, deren Denken ganz und gar in der Zeit der 
Einkreiſung Deutſchlands und des Welt- 


— — — 


Bei Magen: und Darmbeſchwer Eßunluſt, Stuhlträgheit, 
Aufblähung, Sodbrennen, Aufſtoßen, ommenheit, Schmerz in 
der Stirn, Brechreiz be: 12 Glas natürliches „Franz⸗Joſeſ“ 
Bitterwaſſer gründliche Reinigung des Verdauungsweges. (3430 


Die anderen Ewig — Geſtrigen. 


Doumergue erklärte ſchon bei der Übernahme des 
Auftrags zur Bildung der Regierung, daß er ein 
Kabinett von Perſönlichkeiten zuſammenſtellen 
wolle, die entweder durch die Rolle, die ſie im politiſchen 
Leben Frankreichs geſpielt haben oder durch ihre techniſchen 
Kenntniſſe ſich ausgezeichnet hätten. Man darf die Männer, 
die Doumergue nunmehr dem Präfidenten der Republik 


als ſeine Mitarbeiter vorgeſtellt hat, alſo nicht ſo ſehr nach 


ihrer politiſchen Parteifärbung als vielmehr nach ihrer 


Individualität werten. Immerhin iſt es zur Einſchätzung 


des Geſamtkabinetts und zur Vorausſchau auf die kommen⸗ 
den Dinge nicht unweſentlich, ſich klar zu machen, daß dieſes 
Kabinett von Tardien bis zu den Neuſozia⸗ 
liſten reicht und alſo eigentlich nur Altſozialiſten und 
Kommuniſten als Oppoſition gegen ſich hat. Schon das 
läßt darauf ſchließen, daß ſein Kurs in mancherlei Be⸗ 
ziehung von dem, den die letzten franzöſiſchen Regierungen 
ſteuerten, abweichen wird. 


Andre Tardieu, 


* 

der Mann, der ſich ſchon lange für den kommenden Stern 
in der franzöſiſchen Politik hält, der aber in kluger Reſerve 
abwartete, bis ſeine Zeit reif war, iſt nun alſo als Mi⸗ 
niſter ohne Portefeuille in die Regierung ein⸗ 
gezogen. Und das mit Recht; denn daß Daladier zurücktrat 
und Doumergue Platz machte, iſt nicht zuletzt das Werk 
Tardieus, der die Erregung der Volksmaſſen durch den 
Staviſki⸗Skandal geſchickt in die Richtung gegen die 
politiſche Linke zu dirigieren wußte. Tardieu iſt der 
Mann, der eine Verbindung zwiſchen Politik und Wirt⸗ 
ſchaft ſucht, ſo wie man das in Frankreich verſteht. Viel⸗ 
leicht müßte man, um genau zu ſein, die Reihenfolge der 
Worte umkehren und von Wirtſchaft und Politik ſprechen. 
Während des Krieges ging Tardien in beſonderer 
Miſſion nach Amerika, ausgerüſtet mit einer ge⸗ 
nauen Kenntnis der Rüſtungsaufträge, die der amerika⸗ 
niſchen Induſtrie erteilt worden waren und mit der Option 
auf neue Aufträge. Es hat dann nicht mehr lange ge⸗ 
dauert, bis Amerika an der Seite der Entente in den 
Krieg eintrat. In Verſailles war Dardieu der 
Adjutant Clemenceaus. Wenn Clemenceau feine 
Aufgabe darin ſah, Deutſchland durch den Friedensvertrag 
auf die Knie zu zwingen, ſo hat ſich Tardieu es angelegen 
ſein laſſen, dieſe Aufgabe auszuführen. 


Der Text des Vertrages von Verſailles von 
ihm. Als Poincars in die aktive Politik zurückkehrte, 
wurde Tardieu kaltgeſtellt. Erſt als Pofncaré 
1926 abermals ins Amt kam und die Stabiliſterung des 
Frank durchführte, hat er ſich Tardien genähert. Tardien 
wurde erſt Miniſter für öffentliche Arbeiten 
und Ende 1928 Min iſter des Inneren. Damals hat 
er einen ſcharfen Kampf gegen die Kom⸗ 
muniſten geführt. 1929 wurde er Miniſterpräſi⸗ 
dent. Seine Amtsdauer war nicht lang. In der Oppyſition 
hat er ſich als der Anwalt der wahren Intereſſen der 
franzöſiſchen Nation aufgeſpielt. In den letzten Tagen er⸗ 
ſchien ein Buch von ihm: „Die Stunde der Entſcheidung“, 
in dem er ziemlich einſchneidende Vorſchläge für die Um⸗ 
bildung des franzöſiſchen Staatsaufbaus im Sinne 
autoritärer Führung machte. 


Edouard Herriot ö 

ſteht nach ſeiner parteimäßigen Einordnung auf der 
Tardieu entgegengeſetzten Seite. Trotzdem iſt er neben 
ihm als Miniſter ohne Portefeuille berufen 
worden, alſo ohne reſſortmäßige Verpflichtungen, lediglich 


als Exponent der politiſchen Gruppe der Radikalen 


Partei. Als deren Führer hat er ſich immer als 
Gegner der nationaliſtiſch⸗ reaktionären Be⸗ 
ſtrebungen auf der Rechten bekannt. Er war ur⸗ 
ſprünglich Oberlehrer, wurde 1905 Bürgermeiſter 
von Lyon, 1916/17 unter Briand Arbeitsmintiter 
und hat 1921/22 auf einer Studienreiſe bie e 

18 
Nachfolger Poincarés wurde er am 15. Juni 1924 nach der 
Wahlniederlage des Bloc National Miniſterpräſi⸗ 
dent und Außen miniſter, und hat damals zuſammen 
mit Macdonald die erſten Schritte zu einer Verſtän⸗ 
digung der ehemaligen Alliierten mit 
Deutſchland getan. Er gab auf der Londoner Kon⸗ 


ſerenz die Zuſage der Räumung des Ruhrgebiets. 


Herriot hat in der Folge wiederholt als Miniſter⸗ 


präſident oder als Reſſortminiſter an verſchiedenen 


Stellen den wechſelnden Regierungen der Franzöſiſchen 
Republik angehört. Außenpolitiſch iſt ſeine Haltung da⸗ 
durch charakteriſiert, daß er ſich der einen Seite 
immer ſtärker Rußland annäherte und ſeit 
ſeiner zweiten großen Studienreiſe nach der Sowfetunion 
im Jahre 1933 eifrig für eine Wiederherſtellung des fran⸗ 
zöſiſch⸗ruſſiſchen Bündniſſes, wie es vor dem Kriege beitans, 
wirkte, andererſeits Deutſchland gegenüber eine 
kühlere Haltung an den Tag legte. In der Ab⸗ 
rüſtungsfrage neigt er zu jener Auffaſſung, die einem 
Rüſtungs ausgleich abgeneigt if. — Herriot gilt 
als franzöſiſcher Interpret Goethes und Beethovens. 


Louis Barthon, . 


der Außenminiſter des neuen Kabinetts, gehört eben 
falls zu den Perſönlichkeiten, deren politiſche Phyſiognomie 
durch ihre bisherige Tätigkeit ſcharf geprägt iſt. In dieſer 


Regierung, die ſich überhaupt nicht gerade eine Re⸗ 


gierung der Jugend nennen kann, denn Doumergue 
iſt 1863 geboren, Herriot 1872 und Tardien 1876, iſt Barthou 
Er wird im Auguſt 72 Jahre alt 


krieges wurzelt, Barthou iſt 1889 zum erſten Mal in 
die Kammer gewählt worden, übernahm 1894 zum erſten 
Mal ein Miniſterportefeuille. Bis März 1913 ift er dann 


in einer ganzen Reihe von Kabinetten bald als Miniſter 


der öfſentlichen Arbeiten, bald als Miniſter des Innern, 
bald als Juſtizminiſter tätig geweſen und wurde im März 
1913 in einem für die europäiſche Lage beſonders bedeut⸗ 


ſamen Augenblick Miniſterpräſident. Er führte 


damals in Frankreich die dreijährige Dienſtzeit durch, ver: 
ſtärkte die Oſtfeſtungen, baute die Luftwaffe und war 


der ve 


* 


N Reha Le a ARE 


der Lebensführung, 


Vorbereitung des Weltkrieges. 1919 wurde Barthou Vor⸗ 
ſitzender des Friedensausſchuſſes der Kammer, war dann 
Kriegsminiſter, Juſtizminiſter, Miniſter für Elſaß⸗ 
Lothringen, vertrat Frankreich auf der Konferenz von 
Genua und war von Oktober 1922 bis Auguſt 1926 
Präſident der Reparationskommiſſion. Er 
hat damals eine beſonders ſcharfe Tonart gegen 
Deutſchland angeſchlagen und gilt auch als einer der 
Initiatoren der Beſetzung des Ruhrgebiets. Barthou iſt 
dann noch einmal Juſtizminiſter geweſen. 


Marſchall Pẽtain, 

der Kriegsminiſter, hat bereits das ehrwürdige Alter 
von 78 Jahren erreicht. Er iſt in Deutſchland vor allem 
als der zähe und harte Gegner in der Verteidigung 
von Verdun bekannt geworden. Als Generalſtabschef 
Nivelles und als deſſen Nachfolger im Oberbefehl der 
franzöſiſchen Armee hat er den Krieg ſtets mit 
ſtärkſtem Materialeinſatz und unter ſparſamſter Ver⸗ 
wendung der Menſchenkräfte zu führen verſucht. Pétain 
hat bei der Auſſtellung der Waffenſtillſtands⸗Bedingungen 
entſcheidend mitgewirkt. Am 19. November 1918 wurde er 
Marſchall von Frankreich. 1925 hat er die Kämpfe in 
Marokko geleitet und erfolgreich beendet. 


Albert Sarraut, 


der im Kabinett Doumergue das Innere übernommen 
hat, zählt 61 Jahre und iſt von Haus aus Advokat. 
Er gehörte 1900 zum erſten Male als Unterſtaatsſekretär 
des Inneren einer Regierung an. Später iſt er in be⸗ 
ſtändigem Wechſel Unterſtaatsſekretär im Kriegs⸗ 
miniſterium, Generalgouverneur von Indochina, Unter⸗ 
richtsminiſter, wieder Generalgouverneur von Indochina, 
Kolonialminiſter, Botſchafter in Ankara, Senator, Innen⸗ 
miniſter, Marineminiſter, Kolonialminiſter und ſchließlich 
Miniſterpräſident geweſen. Im Jahre 1916, als 
er das zweite Mal nach Indochina ging, organiſterte er 
dort das Kolonialtruppenweſen und hat im Laufe der 
Kriegsjahre ungefähr 120000 Mann anamitiſche 
Truppen nach Frankreich geſchickt. Sarraut gehört 
der Radikalen Partei an. 


Pierre Laval, 


der künftige Betreuer der franzöſiſchen Kolonien, iſt in 
Berlin von ſeinem Beſuch bei Brüning her perſönlich gut 


Göbbels über die deutſche Frau. 


Am Sonntag machte Reichsminiſter Dr. Göbbels 
auf einer Tagung der Amtswalterinnen in Ber⸗ 
lin bemerkenswerte Außerungen zur Frauenfrage. Der 
Miniſter betonte zunächſt, daß die nationalſozia⸗ 
liſtiſche Bewegung eine durch und durch männ⸗ 
liche ſei. Der Dann jet in allen Dingen der Intendant 
aber die Frau trete ihm als 
Regiſſeur gleichberechtigt zur Seite. In der Politik 
herrſche der Mann abſolut und einſchränkungslos; auf 
ihrem ureigenſten Gebiet, der Familie, führe jedoch die 
Frau ein ſouveränes Regiment. Wenn die Frau aus den 
Gebieten des öffentlichen Lebens ausgeſchaltet werden ſoll, 
dann geſchehe das nicht, um ſie zu entehren, ſondern um ihr 
auf ihrem ureigentlichen Gebiet die Ehre wieder⸗ 
zugeben. Der höchſte Beruf der Frau ſei es, „Frau 
und Mutter“ zu werden. Bekenne ſich die deutſche Frau 


wieder allgemein zu dieſer hohen Beſtimmung, dann werde 


das deutſche Volk unſterblich bleiben. 
Dr. Göbbels fand während und nach feiner Rede be- 
geiſterte Zuſt'mmung. 
” 


Vor Auflöſung des „Königin » Luife - Bundes“? 


In der Vertreterinnentagung des Landesverbandes des 
Königin⸗Luiſe⸗Bundes in Dortmund legte die 
Landesführerin von Weſtfalen, Frau Clara Kaltheuner, 
ihr Amt nieder. Gleichzeitig traten im Anſchluß an 
einen Brief der Landesführerin an die Bundesführerin, 
Frau von Hadeln, die ſtellvertretende Landesführerin, drei 
Gauführerinnen, der Landesverbandsjugendwart und 
Sanitätswart, 4 Gaujungwarte und insgeſamt 89 Orts⸗ 
gruppenführerinnen und Ortsgruppen⸗Jugendwarte von 
ihren Amtern zurück. In dem Schreiben der 
Landesführerin an die Bundesführerin wird darauf hin⸗ 
gewieſen daß die ganze Arbeit des Bundes heute nur noch 
in dem Kampf um ſein Fortbeſtehen beſtehe. Dadurch werde 
ein Keil in die Volksgemeinſchaft getrieben, die das höchſte 
Ziel des nationalſozialiſtiſchen Staates ſei. Ein Jahr ſei 
ſeit der nationalſozialiſtiſchen Revolution vergangen, ohne 
daß der Bund in irgend einer Weiſe etwas erreicht habe, 
was ſein Fortbeſtehen rechtfertige. Es ſei zu befürchten, 
daß nach dem erneuten Wühlen der Reaktion der Bund 
Königin Luiſe das Sammelbecken für Unzu⸗ 
Iriedene und Reaktionäre werde. Die Landes- 
ſührerin richtet ſchließlich an die Bundesführerin die 
dringende Bitte, den Bund Königin Luiſe in big Ge⸗ 
ſamtheit in die NS⸗Frauenſchaft und den BDM 
zu überführen oder ihn aufzulöſen. 

* 


\ Mitter nicht warten laſſen! 


Der preußiſche Miniſter des Innern weiſt in einem 
Nunderlaß ausdrücklich darauf hin, daß Mütter von 
kleinen Kindern beim Beſuch von Behörden nach 
Möglichkeit bevorzugt behandelt werden. Es ent⸗ 
ſpräche nicht der gebotenen Achtung vor der Stellung der 
Mutter, die in einem Hausweſen mit kleinen Kindern nur 
ſchwer abtömmlich iſt, fie erſt nach ſtundenlangem Warten 
abzufertigen. 


* 


Göring — Gnadeninſtanz für Preußen. 4 


Der Reichskanzler hat durch Erlaß von der ihm 
durch den Reichspräſidenten überlaſſenen Ermächtigung 
Gebrauch gemacht, das auf den Reichspräſidenten über⸗ 
gegangene Begnadigungsrecht anderen Stellen zu über⸗ 
tragen. Der Kanzler hat die ihm zuſtehenden Befugniſſe 
im Begnadigungsrecht, 
Beamtenbeſetzung für das Gebiet Preußen auf 
den preußiſchen Miniſterpräſidenten Göring übertragen 
und den Miniſterpräſidenten ermächtigt, die Befugniſſe 
weiter zu übertragen. 

* 


ebenſo auch das Recht der 


ſtraft 


bekannt. Er iſt einer der Männer der jungen Generation, 
immerhin 50 Jahre alt. Politiſch iſt er erſt nach dem 
Kriege hervorgetreten, er widmete ſich damals faſt aus⸗ 
ſchließlichſozialpolitiſchen Fragen, für die er in 
der Kammer als maßgebender Sachverſtändiger galt. 
Briand wurde ſein Lehrer und aufrichtiger Freund. 
1925 übernahm er im Kabinett Tardieu das Miniſterium 
der öffentlichen Arbeiten, 1926 das Juſtizminiſterium, 1930 
nochmals das Arbeitsminiſterium und im Jahre 1931 das 
Miniſterpräſidium. f B. 


Streikunruhen in Frankreich. 


Paris, 13. Februar. (Eigene Drahtmeldung. Der 
Generalſtreik iſt in der Hauptſtadt ohne beſondere Zwiſchen⸗ 
fälle verlaufen. Nur aus Marſeille, Lyon und 
Nantes werden ernſte Zuſammenſtöße gemeldet. 
In Maiſeille kam es in den Abendͤſtunden zu heftigen Auf⸗ 
tritten zwiſchen der Polizei und Streikenden. Die Polizei 
wurde aus Dachluken beſchoſſen, auch auf der Straße wurde 
ſie ſtark bedrängt. Die Polizei mußte dashalb gleichfalls 
von der Schußwaffe Gebrauch machen. Fünf Zivilperſonen 
und 12 Poliziſten wurden zum Teil erheblich verletzt. 


In Mühlhauſen kam es ebenfalls zu ſchweren Zu⸗ 
ſammenſtößen zwiſchen Polizei und Streikenden. 
Einige Kommuniſten, die Waffen bei ſich trugen, wurden 
verhaftet. Auch hier mußte die Polizei von der Schuß⸗ 
waffe Gebrauch machen. Es gab auf beiden Seiten Ver⸗ 
letzte. 


In Lyon gab es bei verſchiedenen Zuſammenſtößen 
zwiſchen Polizei und Streikenden auf beiden Seiten Ver⸗ 
letzte. Die Polizei iſt aber auch in Lyon wie in allen an⸗ 
deren Städten Herr der Lage. 


In Nantes kam es in den Abendftunden zu einer 
Schießerei zwiſchen Demonſtranten und Polizei. Drei 
Demonſtranten wurden durch Meſſerſtiche in den Rücken 
ſchwer verletzt. Gendarmerie und Mobilgarde wurden an⸗ 
gefordert, um die Ruhe wieder herzuſtellen. In den ſpäten 
Abendſtunden war die Polizei Herr der Lage. 


In den übrigen Provinzſtädten iſt am Montag im 
großen und ganzen alles ruhig verlaufen. Die Streik⸗ 
beteiligung betrug teilweiſe nur 20 Prozent. 


Der Arbeitsdienſt will Vineta freilegen. 


Im Rahmen der Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen iſt der 
Plan aufgeſtellt worden, die in einer Januarnacht des 
Jahres 1362 bei einer Sturmflut ins Meer geſunkene 
frieſiſche Stadt Rungholt, die von Sand und Schlick be⸗ 
deckt iſt, freizulegen. Vor faſt 13 Jahren wurden die 
erſten Spuren der Ruinen dieſer Stadt, die auch als das 
ſagenhafte Vineta gilt, gefunden. Mit Rungholt 
ſind ſeinerzeit 1300 Häuſer eines ganzen Kirchſpiels 
und 22 Kirchen in den Fluten der Nordſee ver⸗ 
ſunken. 7000 Menſchen ſind dabei umgekommen. Im 
Laufe der Zeit hatte man Einzelfunde künſtleriſcher Gefäße 
und Gebrauchsgegenſtände gemacht, die das kulturelle und 
wiſſenſchaftliche Intereſſe an der verſunkenen Stadt ſehr 


ſtark werden ließen. 
* 


Verlängerung der Gründungsſperre für Zeitungen. 


Wie aus Berlin gemeldet wird, hat der Präſident 
der Reichspreſſekammer, Amann, eine Verordnung er⸗ 
laſſen, durch die die Friſt, während der Zeitungen und 
Zeitſchriften nicht begründet werden dürfen, vorläufig bis 
zum 30, September 1934 verlängert wird. Aus⸗ 
nahmen können im Einzelfalle auf begründeten Antrag 
vom Präſidenten der Reichspreſſekammer bewilligt werden. 

* 


Max Stklarek iſt geſtorben. 


Wie erſt heute bekannt wird, iſt Max Sklarek, der 
älteſte der drei Brüder, mit deren Namen der größte 
Skandal der Berliner Ortsgeſchichte verbunden iſt, an 
einem Herzleiden geſtorben. Max Sklarek wurde vor 
Gericht nicht zur Verantwortung gezogen, weil er ſchon 
damals ſchwer erkrankt und 1 verhandlungsfähig war. 


Verbot der „Ernſten Bibelforſcher“ in Preußen. 


Der preußiſche Innenminiſter hat auf Grund der Ver⸗ 
oroͤnung des Reichspräſidenten zum Schutze von Volk und 
Staat die Internationale Bibelforſcher⸗Vereini⸗ 
gung einſchließlich ihrer ſämtlichen Organiſationen im Ge⸗ 
biete des Freiſtaates Preußen aufgelöſt und verboten, 
weil ſie unter dem Deckmantel angeblich wiſſenſchaftlicher 
Bibelforſchung eine unverkennbare Hetze gegen die 
ſtaatlichen und kirchlichen Einrichtungen be 
trieben haben. Das Vermögen iſt beſchlagnahmt 
und eingezogen. Ahnliche Anordnungen ſind auch in einem 
Teil der übrigen deutſchen Länder bereits ergangen. 


Ausnahmegeſetz für das Memelgebiet. 


Der litauiſche Staatspräſident hat mit ſo⸗ 
fortiger Wirkung das ſeit längerer Zeit vorliegende „Ge⸗ 
ſetz zum Schutz von Volk und Staat“ erlaſſen, 
durch das die bisherigen Beſtimmungen ergänzt und ver⸗ 
ſchärft werden. Wie wir bereits geſtern meldeten, haben 
die Signatarmächte der Memelkonvention wegen dieſer 
Maßnahmen im Kownoer Außenminiſterium vorgeſprochen. 
In dem aus 38 Paragraphen beſtehenden Geſetz heißt es 
. f 

Wer das litauiſche Volk, den Staat oder die ſtaatlichen 
Hoheitszeichen beleidigt oder verächtlich macht, wird mit 
Gefängnis oder Zuchthaus bis zu vier Jahren be⸗ 
Wer die ſtaatliche Zuverläſſigkeit der litauiſchen 
Staatsangehörigen, ihre Einigkeit oder ihr Nationalbewußt⸗ 
ſein einſchläfert oder ſchwächt, wird mit Gefängnis 
beſtraft, und wenn ein ſolches Vergehen von Beamten oder 
Angeſtellten des Staates und ſeines autonomen Gebietes 
oder Organen des öffentlichen Rechtes unter Einſatz der 
amtlichen Befugniſſe begangen wird, ſo erfolgt Beſtrafung 
des Beamten bis zu vier Jahren Zuchthaus. 
Zuchthausſtrafe droht litauiſchen Staatsangehöri⸗ 
gen, die mit ausländiſchen Stellen oder Organi⸗ 
ſationen Beziehungen unterhalten, durch die die 
ſtaatliche Zuverläſſigkeit in Frage geſtellt wird. Die gleiche 
Strafe trifft litauiſche Staatsangehörige, die einer aus⸗ 
ländiſchen Organiſation angehören, deren 
Tätigkeit nicht in Einklang mit den Intereſſen Litauens 


* 


ſteht. Ein Beamter oder Angeſtellter des Staates oder 
ſeines autonomen Gebietes oder einer öffentlichen Stelle, 
der die litauiſchen Geſetze ſabotiert oder andere dazu beein⸗ 
flußt, wird mit Zuchthaus bis zu vier Jahren be⸗ 
ſtraft, ebenſo wenn er wirtſchaftliche Beziehungen zu Hand⸗ 
lungen benutzt, die die Intereſſen des litauiſchen Staates 
ſchädigen. 

Preſſevergehen werden bis zu 20000 Lit oder 
entſprechender Gefängnisſtrafe geahndet. Herausgeber 
oder Verfaſſer eines Druckerzeugniſſes, das ganz oder teil⸗ 
weiſe mit materieller Unterſtützung des Auslandes heraus⸗ 
gegeben wird oder deſſen Veröffentlichung den Intereſſen 
des Staates oder des litauiſchen Volkes entgegenſteht, wer⸗ 
den mit je 20 000 Lit beſtraft. Dieſelbe Strafe droht Per⸗ 
ſonen, die an der Spitze einer vom Auslande materiell 
unterſtützten, nicht erlaubten Organiſation ſtehen. 

Ferner fieht das Geſetz verſchärfte Beſtimmungen über 
die Zugehörigkeit zu Organiſationen und über den Beſitz 
fremder Abzeichen und Verdienſtorden vor. 

Die Kennzeichnung der ſtrafbaren Handlung unterſteht 
der Staatsanwaltſchaft der Kownoer () Appella⸗ 
tionskammer, wobei die Vernehmung durch die Staats⸗ 
ſicherheitspolizei oder durch die öffentliche Polizei durch⸗ 
geführt wird. 


Die Verarmung. 
Rückgang des Verbrauchs an Artikeln des erſten Bedarfs. 


Ein Rückgang des Verbrauchs von Artikeln des erſten 
Bedarfs zeugt ſtets nachdrücklich von der Verringerung der 
Kaufkraft im Volke. Ein Bild von den Folgen der Kriſe 


liefern nachſtehende Angaben des Statiſtiſchen Haupt⸗ 


amts in Warſchau. 


Danach ging der Verbrauch von Hefe, der wiederum . 


aufſchlußreich für den Brotderbrauch iſt, von 8,767 Tonnen 
im Jahre 1931 auf 7,965 Tonnen im Jahre 1932 und 6021 
Tonnen im Jahre 1933, alſo innerhalb der letzten zwei 
Jahre um 32 v. H. zurück. Auch andere Artikel verzeichne⸗ 
ten einen ähnlichen Rückgang. So ging in den Jahren 
1931—1933 der Abſatz von Petroleum von 135 000 Tonnen 
auf 118 000 Tonnen und von Streichhölzern von 112000 auf 
94.000 Kiſten zurück. Der Kohlenverbrauch ſank in denſelben 
Jahren von 2296 000 Tonnen auf 1817 000 Tonnen, akſo 
um 21 v. H., der Tabakverbrauch in derſelben Zeit um 
etwa 30 v. H. (1931 — 635 000 000 Zloty, 1933 — 441 000 000 


Ztoty). 
* 


Wer iſt ſtärker als der Teufel? 


Das in Radomſfk erſcheinende Blatt „Zycie Robotniceze“ 
bringt das folgende charakteriſtiſche Zeitbild, das von der 
Lodzer „Freien Preſſe“ weitergegeben wird: 

„In der Volksſchule in Stemporkow fragt der Pfarrer 
in der Religionsſtunde die Kinder: „Wer iſtſtärker als 
der Teufel?“ a 

Keines der Kinder kann antworten. Endlich erhebt ſich 
ein kleines Mädchen und ſagt: „Der Gerichtsvoll⸗ 
zieher, Herr Pfarrer.“ a 

„Warum?“ fragt der Geiſtliche. 0 

„Wir hatten zu Hauſe eine Ziege, die die Mutter immer 
bei der Arbeit ſtörte. Mutter ſagte ſchließlich zu ihr: „Geh 
zum Teufel.“ Aber die Ziege iſt nicht zum Teufel gegangen, 
auch hat der Teufel ſie nicht geholt. Erſt als der Gerichts⸗ 
vollzieher kam und ſie ſah, nahm er ſie mit. Da muß er 
doch ſtärker ſein als der Teufel.“ 

Der Pfarrer war beſtürzt, holte die Lehrer herbei und 
ließ das Mädchen ſeine Geſchichte nochmals wiederholen.“ 


C0 A ͥ d ˙ A ETTEETETEENTT 
Briefkaſten der Redaktion. 


P. W. W. 100. Wir glauben nicht, daß Sie Ihren Anſpruch 
auf Arheitsloſenunterſtützung für den zweiten Fall werden durch⸗ 
ſetzen können. Tatſächlich haben Sie allerdings, auch wenn die 
ſog, toten Monate, dle bei einem Gaifonarbeiter zu berückſichtigen 

nd (in Ihrem Falle die Monate Juni, Juli und Nuguſt) in 

bzug kommen, vom 1. 9. 33, d. h. vom Tage des letzten Verluſtes 
der Beſchäftigung ab rückwärts gerechnet, während der letzten 
24 Monate mehr als 12 Beitragsmonate aufzuweifen, ſo daß dem 
8 6 der Verordnung des Wohlfahrtsminiſters vom 13. 6, 33 Ge⸗ 
nüge geſchehen wäre, wonach man innerhalb der letzten 24 Monate 
12 Arbeits- reſp. Beitransmonate haben muß, um Anfpruch auf die 
Arbeitsloſenunterſtützung zu haben; aber im Art. 1 des Geſetzes 
vom 22. März 1933 iſt leider eine Beſtimmung enthalten, wonach, 


— 


wenn zwei Perioden der Arbeitsloſigkeit von einer Arbeitsperiode g 
durchſchnitten werden, die kürzer iſt als die Wartezeit (nämlich fur 


den Anſpruch auf Unterſtützung), angenommen wird, daß der Ver⸗ 
ſicherte ununterbrochen, d. 5. auch während einer Arbeitszeit, die 
kürzer war als 12 Monate, arbeitslos war. Dieſe Beſtimmung 
hätte für Sie bis zum Erlaß der Verordnung vom 18, 6. 38 keine 
Bedeutung gehabt, da bis dahin die Wartezeit 6 Monate betrug; 
leider iſt aber dieſe Wartezeit durch die beſagte neue Verordnung 
vom 13. 6. 33 von 6 auf 12 Monate verlängert worden, ſodaß der 
Nachweis der 12 Arbeitsmonate innerhalb der 24 Monate, die 
für den Anſpruch auf eine neue Arbeitsloſenunterſtützung durch die 
letzte Verordnung gefordert werden, von Ihnen nicht zu erbringen 
ſein dürfte. 
Angeſtellten⸗Verſicherung“. 
ſtützung zu erhalten, müſſen Sie nachweiſen, daß Sie in den letzten 
24 Monaten, von dem Eintritt der zweiten Arbeitsloſigkeit rück⸗ 
wärts gerechnet, 12 Arbeits⸗ reſp. Beitragsmonate gehabt haben. 
Das werden Sie nicht können, da die Zeit Ihrer Beſchäftigung 
vom 1. 4. 33 bis 1. Oktober 1933 als Arbeitszeit, d. h. ols Arbeits» 
monate, nicht angeſehen wird, da ſie kürzer iſt als die Wartezeit 
(für den Anſpruch auf Arbeitsloſenunterſtützung!, die fetzt 12 Mo⸗ 
nate beträgt. Dagegen iſt nichts zu machen. Wir verweiſen Sie 
auf die Auskunft unter P. W. W. 100, in der auf dieſe Frage näher 
eingegangen wird. 8 x 
E. P. Sie brauchen vom 1. 4. 33 ab nur 6 Prozent Zinſen zu 
zahlen; was Sie bisher zuviel gezahlt haben, können Sie bei den 
nächſten Zinsraten bug bringen. 8 Prozent könnte der 
Gläubiger nur verlangen, wenn er vorher mit Ihnen vereinbart 
hätte, daß, wenn Sie die Zinſen nicht pünktlich zahlten, er einen 
höheren Prozentſatz nehmen würde. Ein ſolches Abkommen bleibt 
beſtehen mit der Maßgabe, daß die Zinſen nach dem 1. 4. 33 nicht 
pünktlich bezahlt werden. Aber der Höchſtſatz der Zinſen darf in 
ſolchem Falle 8 Prozent nicht überſchreiten. Die Vorausſetzung 
dafür iſt, wie geſagt, daß vorher ein ſolches Abkommen über eine 
eventuelle Zinserhöhung getroffen worden iſt. 
i . 00, 1. In der Verordnung vom 9. 5, 38 betr. die Bes 
freiung von Anſiedlern in der Woſewodſchaft Pofen, die nur einen 
Beſitz bis zu 20 Hektar haben, von der außerordentlichen Vermögens⸗ 
abgabe iſt nur allgemein von Anſiedlern die Rede und nicht blotz 
von ſolchen, die erſt zu polniſcher Zeit eine Anſiedlung erworben 
haben. Wenden Sie ſich mit einer ſchriftlichen Beſchwerde an die 
aba Skarbowa, damit Sie eine ſchriftliche Antwort erhalten. Mit 
einem bloßen mündlichen Beſcheid von einer möglicher Weiſe unter⸗ 
geordneten Stelle iſt nichts anzufangen. 
ſind bisher in keiner Ziehung gezogen worden. 
Kinder vorhanden ſind, 


Um von neuem Arbeitsloſenunter⸗ 


3. Wenn keine 


als Voraus. 
F. M. Nr. 120. Wenn die Aufenthaltsgenehmigung nicht er⸗ 
neuert würde, müßten Sie Polen verlaſſen und hätten eventuel 
Strafe und Zwangsabtransport zur Grenze zu gewärtigen. 
A 44. 1. Verzugszinſen können beanſprucht werden vom 
Tage der Einreichung der Klage (10 Prozent). 2. Von einem Be⸗ 
trugsverſuch iſt keine Rede. 3. Bon der fraglichen Hypothek vom 
Jahre 1911 (oder 1913) können nur 6 Prozent verlangt werden. 


L 


2. Ihre drei Nummern 


erbt der überlebende Ehemann von dem 985 
Nachlaß die Hälfte, und es gebühren ihm außerdem die zum ehe⸗ 
lichen Haushalt gehörigen Gegenſtände und die Hochzeitsgeſchenke 


(Nr. 35 1984 


Binde Rundichau. 


Frankreich kündigt den Handelsvertrag 
mit England. 


Paris, 18. Februar. (Eigene Drahtmeldung.) Die Fran⸗ 
zöſiſche Regierung ha in London eine Note überreichen laſſen, 
in der fie erklärt, fie betrachte mit dem Zeitpunkt des Inkraft⸗ 
tretens der von engliſcher Seite angedrohten Repreſſalien, alſo 
vom 12. Febrnar Mitternacht ab, das fran zöſiſch⸗engliſche 
Handels⸗ und Schiffahrts⸗Abkom mein vom 26. Ja⸗ 
nuar 1826 und das engliſche Handels⸗ und Schiff⸗ 
fahrts⸗Abkommen vom 28. Februar 1882 als gekündigt. 
Dieſe Kündigung wird ſich infolge der dreimonatigen Kündigungs⸗ 
friſt erſt vom 12. Mai ab voll auswirken. 

* * 


Ein langer, mit viel Erbitterung und unaufhörlichen gegen⸗ 
ſeitigen Schikanen geführter Kampf um wirtſchaftliche 
Machtpoſitionen hat damit erſt jetzt feine offizielle 
Ankündigung gefunden, obwohl er nach Völkerbundmanier in 
Wirklichkeit ſchon ſeit Monaten beſtand. Der Ausbruch des frau⸗ 
3 Handelskrieges, deſſen Urſprungsdatum ſehr weit 
zurückliegt, weiſt gleichzeitig anf die Berſchiebung der politi⸗ 
ſchen Machlpofitionen hin, die im Hintergrunde dieſer wirtſchaft⸗ 
lichen Gegenſätze ſtehen. Es ſind zwar veraltete Abkommen, die 
die wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den beiden großen 
Alliierten des Weltkrieges geregelt haben, aber dieſe veralteten 


mg eg 

der Länder, die aus traditionellen Gründen hinter der politiſchen 
und wirtſchaftspolitiſchen Entwicklung der Gegenwart zurück⸗ 
bleiben, an etwas feſthalten, was dem Egoismus vergangener 
Jahrzehnte voll entſprach — heute aber altes geſchichtliches Eiſen iſt. 


Außere Brüche wirtſchaftspolitiſcher euger Beziehungen weiſen 
ſtets darauf hin, daß irgend welche politiſchen und volks⸗ 
pſüchologiſchen umgeſtaltungen in den Beziehungen 
zweier Länder, ſowohl im Innern wie nach außen hin, eingetreten 
ſein müſſen. Jetzt, nach der offiziellen wirtſchaftspolitiſchen Kün⸗ 

ung einer Freundſchaft, die entſtanden war zum Verderben 
eines Dritten, die jedoch im Innern nie einen rechten Grad der 
— eundſchaft zweier Völker, ſondern den Zweck der eigenen Vor⸗ 

chaft trug, kann erwartet werden, daß langſam das Zeitalter 
aubricht, welches der Geſchichte der Beziehungen dieſer beiden 
Bere Pe der Geſchichte der ewigen Gegenfätze, 
entſpricht. 


kennzeichnen die äußere und innere Mentalität bei⸗ 


Der Fruchtmarkt in Polen. 


Offizielle Wirtſchaftskreiſe hatten ſeit längerer Zeit ſchon die 
Abſicht, den polniſchen Südfruchthandel von den ausländiſchen 
Märkten dadurch unabhängig zu machen, daß ſie ſogenannte Frucht⸗ 
auktionen nach dem Muſter der in London, Liverpool, Rotterdam, 
Hamburg oder Kopenhagen ſtattfindenden Auktionen einrichteten. 
In Verbindung damit werden ja auch in nächſter Zeit in Gdingen 
einige Auktionen ſtattfinden, um vor allen Dingen die polniſchen 
Importeure von den deutſchen Großhandelsfirmen unabhängig zu 
machen. Dieſes Vorgehen genießt die eifrige Unterſtützung des 
Miniſters für Handel und Gewerbe Zarzycki, der vor einigen 
Tagen bereits eine Konzeſſion zur Eröffnung zweier 
Großhandesſtellen für Südfrüchte in Gdingen erteilte. 
Die eine Konzeſſion erhielt die bereits bekannte Firma „Aukeſa 
Owocowa Sp. z o, o. w Goyni“, die andere die Firma „Baltycka 
Aukeja Owocowa““. Hierbei iſt zu bemerken, daß die Regierung 
zwei Typen von Auktionen berückſichtigt hat, und zwar die kauf⸗ 
männiſche Auktion und die Maklerauktion. Die Maklerauktion 
hat Kommiſſionsgeſchäfte zu erledigen, die kaufmänniſche Auktion 
macht außer den Kommiſſionsgeſchäften noch Geſchäfte auf eigene 
Rechnung. Die „Aukeja Owocowa“ ſoll den Charakter einer kauf⸗ 
männiſchen Auktion haben, die „Baltyeka Aukeja Owocowa“ hat 
das Maklerſyſtem angenommen. 


Der durch die Auktionen kontrollierte öffentliche Verkauf von 


Südfrüchten würde rein organiſationsmäßig veranlajien: 1. Die 


Vermeidung ausländiſcher Vermittler, 2. die Unabhängigkeit von 
ausländiſchen Autionen, 3. die Hebung der Güte der Früchte durch 
ſpezielle Verpackung und Sortierung, 4. die ng anſtändiger 

reiſe, 5. die Organiſation der Sortierung, erpackung uſw., 
6. die Schaffung einer Stelle, welche die ausländiſchen Fruchtkauf⸗ 
leute zuſammenkommen läßt. Die Auktionen werden in Goͤingen 
unter behördlicher Kontrolle, ſowie unter der Kontrolle der ent⸗ 
ſprechenden Berufsverbände ſtehen. Um den Auktionen den Cha⸗ 
rakter einer öffentlich⸗rechtlichen Einrichtung zu geben, wird der 
Regierungskommiſſar die getätigten Verkäufe prüfen. Den im⸗ 
portierenden Kaufleuten werden Einfuhrkontingente zugeſtanden 
werden, ferner ſollen die Auktionsunternehmen das Recht haben, 
Abſchriften von Urſprungsatteſten anzufertigen, welche dann von 
der zuſtändigen Handels⸗ und Gewerbekammer beſcheinigt werden. 
Bei Berückſichtigung der genannten Aufgaben der Fruchtauktionen 
kann man ſagen, daß fie eine gewiſſe Ordnung in die Südfrucht⸗ 
branche Polens bringen und auch gleichzeitig den Fachleuten Ge⸗ 
legenheit geben, ſich in größerem Maße als bisher zu bewähren. 
Inwiefern Polen dadurch von ausländiſchen Mittelsmännern in 
dieſer Branche unabhängig wird, iſt hinſichtlich der für Polen 
gänzlich neuartigen Einrichtungen auf dieſem Gebiete noch nicht 
zu beurteilen. 


Die Ausnutzung der Getreidelombardkredite 
in Polen. 
Die Getreidelombardkredite find bekanntlich ei ichtiges = 
ſtrument der polniſchen Getreidepolitik. Ihre wistſchaftliche An 


beruht auf der Bindung gewiſſer Getreidemengen in den Nach⸗ 
erntemonaten, um ein überangebot am Markt zu verhüten. 


Bis Ende Dezember 1938 betrug die Geſamtſumme der Kredite, 
die gegen Verpfändung von Getreide, ſowie als Vorſchußkredite an 
kleinere Landwirte erteilt wurden, 24,3 Mill. Zloty. 5 


Der ſtärkſte Kreditbedarf wurde im Dezember 1933 


— 


verzeichnet. In dieſem Monat, dem erſten nach vollſtändig durch⸗ 
geführter Ernte, wurden Kredite in Höhe von 11,5 Mill. Zloty er⸗ 
teilt, Die Getreidemengen, die durch Lombardͤkredite gebunden find, 
betragen gegenwärtig: 5 
Weizen 124 892 Tonnen 

f Roggen 140 884 „ 

N Gerſte 27 584 „ 

hi Hafer 10 082 „ 


4 


F322 
Insgefamt 333 442 Tonnen. 


get Januar begann die Rückzahlung der Lombar d⸗ 
kredite. Im laufenden Erntejahr kann man im Vergleich zum 
. 1992/33, in welchem die Gefamtſumme der erteilten Lombard⸗ 
edite 16 Mill. Zloty betrug, eine weſentlich beffere Inanſpruch⸗ 
88 81519 Kredites feſtſtellen; die Steigerung beträgt rund 
Zloty. 


Stardardiſierung von Flachs und Hanf in Polen. Wie aus 
Warſchau verlautet, beſchäftigt ſich das polniſche Handelsminiſterium 
unter Beteiligung des Miniſteriums für Landwirtſchaft und Agrar⸗ 
reform mit der Ausarbeitung von Standardiſierungsvorſchriften für 
Hanf und Flachs. In dieſer Frage fand am 8. Februar in Wilna, 
an der Stätte der Produktion, eine Beſprechung ſtatt. An dieſer 
Konferenz nahmen ſämtliche intereſſierten Organiſationen, darunter 
der Flachsverein in Wilna, der Verband für Flachshandel und 
Flachserport in Wilna, die Flachsbörſe in Wilna, verſchiedene Tex⸗ 
tilfabriken aus dem Lodzer und Bielitzer Bezirk, die Flachs⸗ 
genoſſenſchaft in Wilna, uſw., teil. Die Ergebniſſe dieſer Konferenz 
ht die Grundlage für die weiteren Arbeiten in dieſer 
en. 


Der Kunſtdtüngerabſatz in Polen. Auf Grund ber Angaben des 
poluiſchen Inſtituks für Konjunkturforſchung haben vom 1. Mat 
bis zum 1. November 1938 die ſtickſtoffhaltigen Kunſtdüngemittel 
eine Abſatzminderung von 8,6 Prozent erlitten, während Phosphor- 
dünger einen um 9,3 Prozent gefteigerten Abſatz verzeichnen 
konnte. Trotz der verringerten Einfuhr von Thomas mehl ſtieg der 
Verbrauch der übrigen Düngemittel um 39,3 Prozent. Der Ge⸗ 
ſamtwert des abgeſetzten Kunſtdüngers betrug in der Berichtszeit 
17,6 Millionen Zloty, gegen 16,4 Millionen Zloty im gleichen Zeit⸗ 
raum des Vorfahres. 
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Auch unter den verhältnismäßig ausgeglichenen Wirtſchafts⸗ 
zuſtänden der Vorkriegszeit haben Goldbewegungen von Land zu 
Land ſtattgefunden. Aber im weſentlichen handelte es ſich dabet 
darum, die durch den Warenverkehr unbeglichen gebliebenen 
Spitzenbeträge der Zahlungsbilanz zu trans⸗ 
ferieren. Im ganzen vollzog fi der Vorgang fo, daß die Nach⸗ 
weiſungen über die Goldbeſtände in den verſchiedenen Ländern das 
Bild eines rhythmiſchen An⸗ und Abſchwellens boten. 
Ebbe und Flut in leichter Form. 

Die Zeit nach dem Kriege, in der alle überkommene wirtſchaft⸗ 
liche Ordnung außer Rand und Band geriet, brachte dann Sturm⸗ 
fluterſcheinungen in die internationale Goldbewegung. Die 
rieſenhaften Tributzahlungen der unterlegenen Völker an die 
Siegermächte, aber auch die Zahlungen der europäiſchen Alliierten 
an Amerika für geliefertes Kriegsmaterial lenkten den Strom des 
Goldes nach Frankreich, dem Hauptnutznießer der Tribute, und nach 
Newyork. Es war eine durchaus einſeitige Bewegung, die ſich hier 
vollzog. Die Tribute waren überhaupt ohne Gegenleiſtungen zu 
entrichten, und die Gegenwerte, die Amerika für die ihm von den 
Alliierten zufließenden Goldzahlungen geleiſtet hatte, waren nicht 
in Geſtalt von Gütern oder Inveſtitionen in die europäiſche Wirt⸗ 
ſchaft gefloſſen, ſondern waren auf den Schlachtfeldern in Schall 
und Rauch aufgegangen. 


Der wirtſchaftliche Globus hatte 
dieſer einſeitigen Goldbewegungen 
* völlig verändert. 


Es war, als wenn die Waſſermaſſen der Ozeane etwa im Atlantik 
und im Pazifik durch einen außerordentlichen Einfluß des Mondes 
auf die Gezeiten zu gewaltiger Höhe angeſchwollen wären und ſo 
die Geſtalt der Erde deformiert hätten. Es ſind im Verlauf der 
letzten Jahre kleine Korrekturen an dieſem ungewöhnlichen Zu⸗ 
ſtande eingetreten, aber noch heute ſind 34 Prozent des geſamten 
monetären Goldbeſtandes der Erde in den Händen der Vereinigten 
Staaten von Amerika und 25 Prozent in den Kellern der Bank von 
Frankreich. 
Und nun hat eine neue 


Gezeitenbewegung des gelben Metalls 


eingeſetzt. Nicht etwa ein Rückfluß in die ſeicht gewordenen Wirt⸗ 
ſchaftsbecken der Länder, die ſeinerzeit ihre Goldbeſtände nach 
Frankreich und, direkt oder indirekt, nach Amerika abgeben muß⸗ 
ten, ſondern das Gold ſtrömt von neuem von Europa nach den 
Vereinigten Staaten. Allerdings ſind es diesmal die mit ſtarken 
Goldbeſtänden gepolſterten Länder, vor allem Frankreich, 
England und auch Holland, die nach den Vereinigten Staa⸗ 
ten abgehen. Die Urſache iſt diesmal eine ganz andere als in 
den Jahren unmittelbar nach dem Kriege. Sie liegt in der Wäh⸗ 
rungspolitik Rooſevelts und in dem zähen aber er⸗ 
bitterten Kampf, der auf währungspolitiſchem Gebiet zwiſchen 
ihm und England ausgefochten wird. 

Das A und O der aktiven Konjunkturpolitik Rooſevelts iſt der 
Glaube, daß eine Steigerung des Preisniveaus die gelähmte Wirt⸗ 
ſchaft wieder beleben müſſe. Da er keine Mittel ſah, um dieſe 
Preiserhöhung von der Seite der Nachfrage her zu erreichen, und 
da auch alle Berſuche, eine Produftionsdrojjelung, alſo eine Ver⸗ 
knappung des Angebots, in wirkſamem Umfange durchzuſetzen, 
ſcheiterten, blieb ihm nur der eine Weg: Abwertung des 
Dollars. Dem einfachen Menſchenverſtand erſcheint dieſes Mit⸗ 
tel etwas kurios. Er iſt gewöhnt, das Geld als Wertmeſſer anzu⸗ 
ſehen. Es iſt deshalb nicht nur anſchaulich, ſondern in gewiſſem 


unter der Wirkung 
ſeine Geſtalt 


u 


Die Gezeiten des Goldes. 


Das gelbe Metall jtrömt von Europa nach Amerila. 


Sinne auch durchaus richtig, wenn der Engländer Sir Joſtah 
Stamp die Rooſeveltſche Währungspolitik kürzlich mit den Worten 
gloſſierte: „Man findet das Zimmer kalt und wärmt das 
Thermometer“. 

Rooſevelt hat vor wenigen Tagen feine Taktik, nicht fein Ziel, 
geändert. Die freie Manipulierung des Dollars, die zu beſtändi⸗ 
gen Kursſchwankungen führte, hat er wenigſtens für die nächſte 
Zeit aufgegeben, weil er 


10 Milliarden Dollar Staatsanleihen 


auf dem amerikaniſchen Kapitalmarkte unterbringen will und er 
keine Zeichner dafür gefunden haben würde, wenn ihr Wert nicht 
fixiert wäre. Daher die „Stabiliſierung“ des Dollars auf der Ba⸗ 
ſis von 5906 Cents der alten Goldparität. Sicherlich nur eine 
Stabiliſierung auf Zeit und Widerruf. Aber 
wenn damtt auch die gewünſchte innerwirtſchaftliche Wirkung, die 
Beruhigung des Kreditmarktes, eintritt, ſo verliert Rooſevelt mit 
der Stabiliſierung doch eine für ihn weſentliche Waffe im außen⸗ 
wirtſchaftlichen Kampf. Er iſt immer ängſtlich bemüht geweſen, den 
Dollar nicht über die Parität des engliſchen Pfundes ſteigen zu 
laſſen, was nicht leicht war, da bei der ſtark aktiven Handelsbilanz 
der Vereinigten Staaten der Dollar immer nach oben drängte. 
Andererſeits wünſcht man in England im Intereſſe der eigenen 
Exportinduſtrie, das Pfund unter der Dollarparität zu halten, 
mindeſtens ſolange, bis durch eine verbindliche Vereinbarung mit 
Amerika eine Feſtlegung beider Währungen auf ein brauchbares 
Wertverhältnis erreicht iſt. Da Rooſevelt nach der Stabiliſierung 
jetzt den Dollar nicht mehr manipulieren kann, die autonome Feſt⸗ 
ſetzung ſeines Goldwertes aber nur für die binnenwirtſchaftliche 
Bewertung unmittelbar wirkſam iſt, erfährt er auf den ausländi⸗ 
ſchen Geldmärkten, dem tatſächlichen Verhältnis von Angebot und 
Nachfrage entſprechend, 


eine Kursbewertung, die über der Parität 
von 59,06 Cents liegt. 


Das bedroht natürlich die Exportintereſſen der amerikani⸗ 
ſchen Induſtrie und, um den Auslandskurs gewaltſam zu drücken, 
kauft Amerika im Auslande, namentlich in London, aber auch in 
Paris, Gold in ſolchen Mengen, daß der Preis des Goldes ſprung⸗ 
haft ſteigt oder, anders ausgedrückt, der Goldkurs des Pol» 
lars fällt. Die ſtorke Goldnachfrage verurſacht natürlich von all 
den Stellen, wo das Gold maſſiert iſt, einen Zuſtrom nach den Stellen, 
von denen die Nachfrage ausgeht. Allein die Bank von Frankreich hat 
3. B. in der erſten Februarwoche für mindeſtens 400 Millionen 
Franks Gold abgegeben. Andere Schätzungen lauten ſogar auf 
750 Millionen Franks. 

Die Wirkung des von Europa nach Amerika gerichteten Gold⸗ 
ſtroms hat ſich auch ſofort eingeſtellt. Der Bankdiskont in Newyork 
iſt von 2 auf 1½ Prozent geſenkt, in Paris von 2½ auf 3 Prozent 
erhöht worden. 


Selbſtverwaltung des polniſchen Gewerbes? Die Vorberei- 
tungen für die Gewerbekammerwahlen, die Ende März ſtattfinden 
ſollen, ſind in vollem Gange. Sobald die Wahlen ſtattgefunden 
haben, beabſichtigt der Verband der Gewerbekammern die Orga⸗ 
niſation des Handwerks und kleinen Gewerbes 
im Rahmen einer öffentlich⸗rechtlichen Selbſtverwaltung, die ſchon 
jetzt als Förderung des Abſatzes und des Exportes gewerblicher 
Produkte angeſehen wird. Die gewerblichen Organiſationen glau⸗ 
ben, daß ſie durch die Selbſtverwaltung den Bedürfniſſen der 
ſtaatlichen Wirtſchaft mehr entſprechen werden, als bisher. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 13. Februar auf 5.9244 
Ztoty feſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, 
ſatz 6%, 


der Lombard⸗ 


Der Zloty am 12. Februar. Danzig: Ueberweiſung 57.74 
bis 57.86 bar 57 76 57.88. Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine 46.875 
bis 47,275, Prag: Ueberweiſung —.—. Wien: Ueberweſung 79,15. 
Paris: Ueberweiſung —.—, 
Mailand: Ueberweiſung ——, 


Warſchauer Te er vom 1 Umſatz, Verkauf — Kauf. 


ondon: Ueberweiſung 27.12. 


Belgien 123,60. 91 „29. Belgrad —, Budapeſt —, 
ukareſt —. Danzig 172,85, 173,28 — 17242, Helſingſors —, 
Spanien — Holland 35665, 357,5 — 355,75, Japan —. 


Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 27.08. 27.22 — 26,94, 
Oslo —. Paris 34,93, 35.02 — 34,84, 
„Sofia —. Stockholm 140,10, 
171,07, Tallin —. 


Freihandelskurs der Reichsmark 209,65. 


Berlin, 12. Februar. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.522.538. 
London 12.745 12.775. Holland 167.93 — 168 27, Norwegen 64 04 bis 
64,16, Schweden 65.73-65.87. Belgien 58,17—58 29 Italien 21,93 bis 
21.97. Frankreich 16,44—16,48, Schweiz 80,72—80,88, Prag 12,44 bis 
12,46, Wien 47,20 — 47,30, Danzig 81,32—81,48, Warſchau 47,075— 47,275, 


Die Bank Polffi zahll heute für: 
6,35 Zl. do. kleine 5,34 3k. Kanada 5.28 Zl., 
26,95 3, 100 Schweizer Franken 170,99 31. 
34,83 34, 100 deutſche Mark 208,20 3%, Goldmark 212,34 
100 Danziger Gulden 172.34 Zl. 100 tſchech. Kronen —.— 
100 öſterreich. Schillinge 97.50 31. holländischer Gulden 355,60 
Belgiſch Belgas 123,24 Zt, ital. Lire 46,54 Zt, 


1 Dollar, gr. Scheine 
1 Pfd. Sterling 
100 franz. Franken 


1. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Srembruger Getreidebörſe 
vom 13. Februar. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 

Roggen 145 to 14.60 —14.75 a 8 — 0 —.— 
Weizen — to —.— Weizenkleie — to —.— 
Braugerſte — to —.— Speiſeerbſen — ro —.— 
Hafer — to —.— Peluſchken — to —.— 

— 10 —.— Sommerwicken— to —.— 
Roggenm. 65 % — to —.— Sonnen» 
Weizenm. 65%, —to 2 —.— blumenkuchen — to —.— 

Richtpreiſe: 
Wegen 14 .50—14.75 er Zupinen . ; _7.50-8.50 
Weizen „ „17.50-18.00 aps. 42.00 —44.00 
Braugerſte . 14.50—15.50 | Serradella, neu. 12.00-13.00 
Mahlgerſte . ; 14.00 —14.75 Gelbtlee, abgeich.. 90.00 110.00 
afer . 11.75 12.25 Meihllee . . . - 70.00-90.00 
emma 88% . 21.50 — 22.50 Rotklee . . 160.00—210.00 
Weizenmehl 65 / ; 30.00-31.50 | Ffabritkartoff. p. xg /, 0.19 
Roggenkleie 72 9.75 — 10.50 Leinkuchen 19.00 — 20.00 
Welzenkleie, fein 10.50—11.00 | Rapsiuchen . . 15.50 —16.50 
Meizentleie, grob , 11.50-12.00 Sonnendlumenkuch. 17.00 —18.00 
Winterraps . ;. . 42.00-44.00 | blauer Mohn. . . 46.00-50.00 
Beuihten. ; . „13.00-14.00 | Senf „ + 32.00-34.00 
Selderbien „ . . . 15.00-17.00 | Leiniamen ; . 40.00 —44.00 
Speileerbien „. . . 19.00-20.00 | Widen . . ; . . 13.00-14.00 
Viktortaerbſen ; 23.00— 28.50 Winterrübfen. . . 42.00-44.00 
Bolgererbien = = 20.00—22.00 | Nogaenitrob, lofe . . 
laue Lupinen . 6.00-7.0 | Roggenſtroh gepreßt 
Allgemeine 5 2 
SN Tendenz: ruhig. ransaktionen zu anderen 
Roggen 215 to abrikkartoffel — to afer 15 to 
Welzen 283 to peiſekartoffel — to Perufchten — to 
Mahlg 202 to] blauer Mohn — to Grütze — to 
Braugerſte 180 fo] weißer Mohn — to Raps — to 
Roggenmehl 24 to uttererbien — to Leinſamen — to 
Weizenmehl 165 to leeheu — o Leinkuchen — to 
Vittor.⸗Erbſ. 30 to Schwedenklee — 0 etr. Zuckerrüb. — to 
olger⸗Erbſl. —to elbklee — to udeln — to 
Feld⸗Erbſen — to Inkarnatklee — to | Miden ! — 0 
Roggenkleie 135 to 5 — to Rübenſamen — to 
Weizenkleie 60 to Gerſtenkleie — 10 Trockenſchnitz. 30 to 
Blaue Lupinen — to erra — to Baldersb. Erbſ. — to 
Kartoffelflock. — to enf — to Gelbe Lupinen — to 
Gesamtangebot 1489 to. 


Zürich: Ueberweiſung 58.05. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


12. Februar. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 

& EP Transaktionspreiſe: 8 
oggen C I SEE TUE * h 
5 45 fo ; „ ee 14 68%, 

to „„ 14.65 
Richtpreiſe: 

Weizen 17.50 — 18.00 Wundklee 90.00 110.00 
oggen 14.50—1475 Kiee. gelb, 

Gerſte 695-705 kg . 14.50—15.00 in Schalen ; ; . 30.00-35.00 

Gerite 675-685 kg . 14.10—14 50 | Tymothyklee . . 35.00-30.00 

Braugerſte „ ; . 15.25-16.00 | Ranaras . . ; „4. 50.00 

Hafer s . 11.35-12.00 | Sntarnatllee , . . —.— 

Saathafer ; . 12.25— 12.75 Senn 33.0035. 00 

Roggenmehl (65%). 19.50 — 21.00 Weizen ⸗ u. Roggen⸗ 

Weizenmeh (65% ). 26.75 —29.00 ſtroh, loſe 3 —.— 


Weizenkleie „. „ 11.00—11.50 
Weizenkleie (grob) . 11.50—12.00 
Roggenkleie 9.75 

Winterrabos ; „ 44.00—45.00 
Sommerwide, ; ; 14.50-15.50 
Peluchlen 14 50 —15.50 
Viktoriaerbſen 23.00 26.00 


Weizen⸗ u. Roagen« 

ſtroh. gepreßt — 
Hafer⸗ und Gerſten⸗ 

ſtroh. loſe 8 
Hafer⸗ und Gerſten⸗ 


Folgererbſen . . 20.00 — 22.00 | Heu. gepreßt —.— 
Tabrittartoff.p.xg //, —.— Netzeheu. oſe ; — 
Seradella . . „ . 13.00— 14.50 Netzeheu gepreßt —.— 
blaue Luvinen 7 Kartoffelflocken . . 14.00 15.00 


6.50—7.50 
gelbe Lupinen .. 9.00 —10 00 | Blauer Mohn 44.00 50.00 


Klee, rot, roh. . 170.00 — 200.00 Leinſamen „. . 47.00—50.00 
Klee. rot. ger.. 219.00 — 235.00 Le ntuchen . 18.50 —19.50 
Klee, wein. .. 790.00 100.00 Rapskuchen . 14.50—15. 
Klee, ſchwediſch. . 90.00 — 110.00] Sonnendlumen⸗ 

Klee, gelb. chen % . 16.25—17.25 
ohne Schalen. . 90.00 —110.00 Sojaſchrot . . 20.00-20.50 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 1062,5 0. Weizen 442 5 to, Gerſte 85to, Hafer — to. Roagen⸗ 
mehl 128,5 10, Weizenmehl 51 to. Roggenkleie 213 to, Weizenkleie 
27,5 to,  Geritentleie 15 to, Raps 14 to, Viktoriaerbſen 12 to, 
Sämereien 2.3 10, roter Klee 1.3 to. 


Marichau. 12. Februar. Getreide, Mehl und Futtermittel ⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsroggen 14.25 — 14.75, Einheitsweizen 
20.50 — 21.00, Sammelweizen 20.00 — 20.50. Einheitshafer 11.00 — 12.00 
Sammelhafer 10.50-11.00. Braugerſte 15.00 —15.50. Mahigerſte —.— 
Grützgerſte 13.50 — 13 75. Speiſefelderbſen 20.00 — 22,00. Viktorta⸗ 
erbſen 26.00 — 31.00. Winterraps 42,00 — 44.00, roher Rotklee ohne dicke 
Flachs ſeide 150,00 190.00 Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 
210.00 — 235.00. roh. Weißklee 60.00 — 70,00, roh. Weißtlee bisg7 % ger., 
80,00 — 100,00, Luxus⸗Weizenm. (45 %) 1. Sorte 35,00— 40,00, Weizenm. 
(65 9%) 1. Sorte 30.00 —35,00. Weizenmehl 2. Sorte (20 % nach Luxus- 
Weizenmehl) 25.00 — 30,00. Weizenmehl 3. Sorte 17,00 — 23.00, Roggen⸗ 
mehl (55°.) 24.00—25.00. Roggenmehl I (65 % 23.00 — 24.00. Roggen⸗ 
mehl ii 17,50— 18.50. Roggenmehl 18.00 — 19,00, grobe Weizentleie 
11.75 42.25. mittlere 10.75 — 11.25 Roggenkleie 8.50 9.00. Lein⸗ 
kuchen 17.50 — 18.00, Rapstuchen 14.00 14.50. Sonnenblumenkuchen 
15.50 — 16.00, doppelt gereinigte Seradella 9,50 10.50, blaue 
Lupinen 7.00— 7.50. gelbe —,—, Belui:en 13.50 — 14,00, Wicken 13,50 
bis 14,00, Winterrübſen 42,00—45,00, Sommerrübſen 44.00 47.00, 
blauer Mohn 50,60—55,00, Leinſamen 39,00 — 40.00. Soja⸗Schrot 20,50 
bis 21,00, Fabrikkartoffel 4.00 —4. 25. 


Umſätze 4117 to, davon 2730 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozakowſfti, 
Thorn, vom 12. Februar. In den letzten Tagen wurde notiert 
Zloty ver 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 

Rotklee 170— 200. Weißtlee, mittlerer, nicht gereinigt 80-90, 
Weißklee neu. Ernte 100 — 125, Schwedentiee 110— 135, Geibtlee 90-95, 
Gelbklee in Kappen 40-45, Inkarnatklee 80 — 100, Wundtiee 10120, 
Reygras hieſiger Produktion 50—55. Tymothe 5-30, Seradella 
9—11. Sommerwick. 12 14. Winterwick. 25—32, Peluſchten 13—14, 
Viktorigerbſen 22—25. Felderbſen 18—20, grüne Erbien 23 25, 
Pferdebohnen 16—18, Gelbſenf 25—-30, Raps 38—44, Rübſen 45—48, 
Saatlupinen, blaue 7—8, Saatlupinen, gelbe 8—9, Yeinjaat 42—45, 
Hanf 35—40, Blaumohn neuer Ernte 52-60, Weißmohn 70-75 
Buchweizen 18— 20. Hirſe 16—18, 


Berliner Produktenbericht vom 12. Februar. Getreide» 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark! Weizen, märk., 
76—77 ee Berlin 190,00—19.50, loco Station ——, Roggen 
märk., 72—73 Kg. fr. Berlin 158,00—162,00. loco Station —.— 
Braugerite 176,00—183,00, Futter- und Induſtriegerſte —.—, Hafer 
märt, 144.00 — 152,00, Mais ——. . ! 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 32,00—33,00, Roggenmehl 22,20—23,20, 
Weizenkleie 12,10—12,30, Noggenkleie 10,50 — 10,80, Biltoriaerbien 
—,—, Kl. Speiſeerbſen 32,00—36,00, uttererbſen 19.00-22.00. 
Beluſchten 16,50 17,50 Ackerbohnen 16.50 —18,00, Wecken 15,00 bis 
16,50, Lupinen, blaue 12,50 —13,50, Lupinen, gelbe 15,00 16,00 
Seradella, alt 18,00 — 20,50. Leinkuchen 12.10. Trockenſchnitze 


10,20, Soya⸗Extraktionsſchrot loco ac am burg 8,55, oco Stettin 
9.20, Raps —.— Kartoffelflocken 14,40. a 5 
Geſamttendenz: ruhig. 
5 W 91 A 
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